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Sicf« 3eitfd)tift ecfötint 12 mal im Sollt
in SBttn. 3CUc SEu^anblunjtn unb ^Mtämiev

nebircn ^citeUung barauf an.

Jtt »ptc.S fui 12 gitfetungen i»t »£5. W, frai<K
Ca.itcnjgrän« SDrj. 41. äjritfe unb ©tlbtr

ftantc. Jfbrtffe nn bie Jtebofticn.

S)jiltfAr»^eiff«riff
VI. Safirgancj. tf «• *5. 1839.

Uehei* oen Heuten Ärieg.
(Sortfegung.)

S r ft e r SI b f eft « i t t.

Ser Ärieg ter Sorpoften unb ber Sicher*
heitö «Slbtheilungen, fowoftl im 3nftanbe

ber Dtufte alö ber Sewegung.

Sete Slrmee, welcfte im gelbe fteftt, muß unter
alten Umftänte« fcftlagfertig fei«, unt allen Sewegungen,
»on welder Slrt fie fein mögen, geftt ein gewiffer 3u*
ftanb »on Dtufte »oran; bamit nun tiefe fo gefiebert
alö möglich fei, mit turd) tie ftete gecfjf6ereitfcbaft
tie Sruppen nieftt affjufeftr erntütet werten, werten
Sruppen *3lbtfteiTimgcn »on tem©anjeti betaeftirt unb

»orgefeftoben, ober Sorpoften auögeftellt. Sie*
fer »orgefdjo6ene Sfteil ftat bt'e toppelte Serpftfcfjtung,
ten übrigen Sheil nidjt nur ju bewaeften, fontem
audj im gafl eineö Slngriffcö iftm Reit jit gewinnen,
taß er fich anö tem Stante ter Dtufte i« ben Stanb
ber Sdjlagfertigfeit »erfegen fann, ober mit anbern
SBorten: er muß ben geinb imaftläffig beo bacft ten
unb nötftigenfaffö aufftalten. Seneö gefeftieftt bureft

Sorpoften u«b «Patrouille«, legtereö b«rd) Sourienö/
Dtepliö «nb «Pifctö. Siefeö Spftem wirb Sorpoften*
Softem, Sicfterfteitö* Stint ofpftäre, Sorpoften * Äette,
fcftügenbe Äette ic. genannt.

Slffeiit nieftt bloß ter Rnftaub ter Dtufte, fonbern
aud) ber 3«ft<u»t ber Sewegung erfeeifeftt Sicfter*
feeitömaßregeln, benn eine maifcftireiibe Smppe ift in
gewiffen Sejiefeungcn ebenfo wenig fcftlagfertig, ali
bie im Stänbe ber Dtnfee, mtb hebarf jebenfallö 3eit,

um fidj 5« formiren. Hierauö entwideft fteft ber Segriff
»on Sagerficfter««g «nb ber »on üttarfeftfiefte*
rung. Seibe werben bureft eigentlid) ftiej« 6eftimmte
Smppen (»orjugöweife leieftte) erreicht.

Sie Diorfewenbigfeit biefer heften Sid)er«ngö*3l«*
ftalten ift in bie Siugen fpringenb, fo wie tt'e ber größten
SBacftfamfeit unb Slufmerffamfeit bei benfefbett. Saffe

man ficft ja nieftt bureft einen anfdjeinenb uadjfäßigeit
unb fcfjläfrigen geinb täufeften, benn biefe anfefteinenbe

Dtacftfäßigfeit unb Scftläfrigfeit ift oft nidjtö anberö
alö eine Ärt'cgölift, um unö fiefter ju maeften unt unö
««»orgefcfeeiter SBeife eine empftntfidje Sefttappe bei*

jubringe«. Sö ift afferbingö gut, be« Sfearafter fei*
«eö geinbeö j« fennen, aher hierauf haue« j« wollen,
wäre etwai Unocrjeifeticfteö, wenn man einjig bebenft,
baß jebe friegfüferenbe ÜJiacftt iftre Operatiotiöplänc fo
feftr alö möglieft in ben Schleier beö ©efteimniffeö ju
ftüffen ficft beftrebt. Saö/enige Sorpoften * Softem tft
baö 6efte, welcfteö auf ben tft ä tig ften geinb beredj*

net ift; unftug aber wäre eö, bie geftier beö geinbeö
ali Operationö&aftö anneftmen ju wollen.

Sin wefentlicftcr, ber Seacftnmg befonberö wür*
biger «Punft ift, baß bt'e Sorpofien ficft nieftt bloß um
beö Sdjlagenö wiffen in unnüge ©efedjte cinlaffen,
benn bieß bringt oft großen DtadjtftetT. So j. S. ent*

ftanb ben Sag »or bem ©efeeftte bei S m m c n t i it g e n
(18. Oft. 1796) bureft tin Seftarinügel jwifdjen ben

«Patrouillen ber gegenfci'tt'gen Stoanfgarben naeft unb

nach ein ©efecftt, baö julegt ben Ocfterreicftem ten
Sefig beö Sorfeö üttaltertingen foftete, baö Sagö
tarauf wieter mit großer Slnftrengung genommen wer*
ben mußte.
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in Bern, Alle Buchhandlungen und Pen,!!«:«,'
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Ueber den kleinen Krieg.
(Fortsetzung,)

Erster Abschnitt,
Ter Krieg der Vorposten und der Sicher-
heits - Abtheilungen, sowohl im Zustande

dcr Ruhe als der Bewegung.

Jede Armce, wclche im Felde steht, muß unter
allen Umständen schlagfertig sein, und allen Bewegungen,
von welcher Art sie sein mögen, geht ein gewisser

Zustand von Nube voran; damit nun diese fo gesichert

als möglich sei, und durch die stete Fechtbereitschaft
die Truppen nicht allzusehr ermüdet werden, werdcn

Truppen-Abtheilungen von dem Ganzen detachirt und

vorgeschoben, oder Vorposten ausgestellt. Tiefer

vorgeschobene Theil hat die doppelte Verpflichtung,
den übrigen Theil nicht nur zu bewachen, sondern
auch im Fall eines Angriffes ihm Zeit zu gewinnen,
daß er sich aus dem Stande der Ruhe in den Stand
der Schlagfertigkeit versetzen kann, oder mit andern
Worten: er muß den Feind unablässig beobachten
und nötigenfalls aufhalten. Jenes geschieht durch

Vorposten und Patrouillen, letzteres durch Soutiens,
Replis und Pikets. Dieses System wird Vorposten-
System, Sicherheits-Atmosphäre, Vorposten-Kette,
schützende Kette :c. genannt.

Alleiu nicht bloß der Zustand der Ruhe, fondern
auch der Zustand der Bewegung erheischt Sicher-
heitsmaßregeln, denn eine marschirende Truppe ist in
gewissen Beziehungen ebenso wenig schlagfertig, als
die im Stande der Ruhe, und bedarf jedenfalls Zeit,

um sich zn formiren. Hieraus entwickelt sich der Begriff
von Lagersicherung und dcr von Marschsicherung.

Beide werden durch eigentlich hiezu bestimmte

Truppen (vorzugsweise leichte) erreicht.
Die Nothwendigkeit dieser beiden Sicherungs-An-

stalten ist in die Augen springend, so wie die der größten
Wachsamkeit und Aufmerksamkeit bei denselben. Lasse

man sich ja nicht durch einen anscheinend nachläßigen
und schläfrigen Feind täuschen, denn dicse anscheinende

Nachläßigkeit und Schläfrigkeit ist oft nichts anders
als eine Kriegslist, um uns sicher zu machen und uns
unvorgeschener Weise eine empfindliche Schlappe
beizubringen. Es ist allerdings gut, den Charakter
seines Feindes zu kennen, aber hierauf bauen zu wollen,
wäre etwas Unverzeihliches, wenn man einzig bedenkt,

daß jede kriegführende Macht ihre Operationspläne so

sehr als möglich in den Schleier des Geheimnisses zu
hüllen sich bestrebt. Dasjenige Vorposten-System ist
das beste, welches aus den thätigsten Feind berechnet

ist; unklug aber wäre es, die Fehler des Feindes
als Operationsbasis annehmen zu wollen.

Ein wesentlicher, der Beachtung besonders

würdiger Punkt ist, daß die Vorposten sich nicht bloß um
des Schlagens willen in unnütze Gefechte einlassen,

denn dicß bringt oft großen Nachtheil. So z. B.
entstand den Tag vor dem Gefechte bei E m m e n d i n g en
(18. Okt. 1796) durch ein Scharmützel zwischen den

Patrouillen der gegenseitigen Avantgarden nach und

nach ein Gefecht, das zuletzt deu Ocsterreichern den

Besitz des Torfes Malterdingen kostete, das Tags
darauf wieder mit großer Anstrengung genommen werden

mußte.

9
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SBenn ber grinb eö nieftt wagt bie Sorpoften an*
jugreifen, fo barf man ben ©ruttb baöott niemalö in
feiner Unffeätigfeft fucfte«, fonbern in ben guten Sto*

Italien ber erften «nb t'n iftrer SBacftfamfeit; träge,
fcftläfrige Sorpoften finb fcftlinimer afö feine. Sluö

bem ftiöftcr ©efagte« gefet beutltcft fecr»or, baß ein

guter «Parteigänger feiten j«m Sorpoften *Äomman*
banten, unb ein guter Sorpoften * Äommanbattt feiten

jum «Parteigänger taugt, benn wenn bie Haupteige«*
feftaffen beö erften Säfeigfeit unb Sluöbauer fein

muffen, fo erfortert eö bei bem legtem feaitptfäcftlidj

Äcdftcit.
Unter tem allgemeinen Dtamen S orpo ft enbien ft

begreift man bemnaeft folgenbe 3wede:
1) Sic Sruppen, welcfte rufeen (lagern, btoonafiren,

fantoniren), nieftt allein gegen Ueberfälle «nb
Slnfäffe ftdjer 5« fteffen, fonbern audj tai Ser*
rain ringö um fie her in einer gewiffen Snt*
fernung äffen feintlicften Sinwirfungen, nieftt

nur itt Sejug auf taö ©anje, fontem aud)

auf ben Sinjelnen j« entjt'eften.

2) Sie Sewegungen beö geinbeö naeft allen Dticft*

tungen, befonterö a6er nach tent Säger, Si*
»onac ober Santonnement fei" J" beobachten,
über beffen Stärfe, Stellung unb etwaige Slb*

fidjtcn bie genaueften Dtacftricftten etnjUjicftc«
unb ben 6etrcffenten Sorgefegten taoon fofort
«nt fiefter jtt benaeftriefttigen.

3) Äleinere feintlicfte Sruppö abjMwct'fen, größere
aber nötbigen gallo fo lange auf* unb abju*
halten, bii man fie im Sager felbft fcftlagfertig
empfangen ober ifenen »on bort auö gerüftet

entgegen treten fann.
41 Sem geinbe alte üttittel unt SBege abjufcftnei*

ben, fteft Dtacftrichtcn, fte mögen einen Dtamen

haben, welcften fte wollen, »on ter tt'eöfrittgcn
Slrmee j« »erfdjaffen, mit entlieft

5) Sete ©elegenbeit ju benugen »on berDtacftläßig*
feit mit be« gefeler« teö ©egnerö fofort ten
eirößtmöglidien Dtugen ju jiefeen *).

f. Sott ten Sorpoften im Stante ter Diufee.

Sie Sorpoften befegen alle 3«gä«ge, tie »on ber

Hauprimppe nadj bem geinbe füferen, aütin fit muffen
nieftt bloß bie gronte, fonbern auch tt'e glanfen,
unb in gewiffen gälten, befonterö wenn ter Ärieg

*) Sjanobibliotbri für OHijurc, a. a. 0. @. 71 u. 72.

ten Sfearafter eineö Solföfrtegeö angenommen, a«cft

ten Dtüdeii teden. 3« tiefem Snte umfteffen fte bie

Smppen mit einjelnen SSacften («Poften*Äette) in einer

gewiffen Sntfernmtg, «nb fenben fleine «Partfeien anö

(«Patrouille«), um ten geint j« belaufdjen «nt j»
beobaefttett.

Sie gormation ber Sorpofientruppen fa«n, wie

bexeiti fcfto« angeteutet, auf »erfdjiebene SBeife ge*

feftehen. grüfecr ga6 jebeö Dtegiment ober Sataiffon
eine Slnjafel Seute ju te« Sorpoften, tie unter einem

gemrinfdjaftlicfteit Sefeftlöftafter (©eneral du jom) ftan*
ben. Sie bilbetett jugleicft bei tem Üttarfdje ter Slrmee

bt'e Stoant* oter Slrrieregarte. Dtadj tem Sijftem tiefer
Sorpoften ftanten tie Snfanterie *geltwacftcn junäcftft
hei bem Hemprcorpö, tie Saüafferiepoften waren weiter

gegen ten geint üorgefdjoben unb außerhalb biefer

jweiten Sinie gingen tie «Patrouillen. Saß eine ge*

inifcftte Sruppe DJadjtftetTe barbietet, haben wir fdjon
oben angeführt; aber außer biefem ergaben ficft barauö
noeft folgenbe weitem Diadjtfteile: Siefen Sorpoften
mattgelte Sufammenftang unb Selhftftänbigfeit, weßftalb

man fie aueft nieftt weit »orfcftfefteit fönnte, «nt tarnt
war eö bem geinte ein Scicftteö, tie Äette jit fprengen
unb balb auf bai ©roö ju gelangen.

Um biefe Dtacfttfteile ju befeitigen, bilbete matt
fpäter, wie j. S. im Safer 1814 bei bem Ätet'ft'fcfteit
Sorpö fogeitaitnte Sorpoften *Srt'gabe«, intern

man einjelne Sataiffone unb Saoafferieregimentcr auö
bem Sorpö jog unb fte in eine Srigabe oereinigte.
Hierbiircft erlangte man ben Sortfeeil, baß man auö
ben Staböofftjicren teö ganjen Sorpö ten tücfttt'gften
auöwäfelctt foitnte, weil ter fommantirenbe Srigabier
nieftt ©eueralörang featte. Slflein für bai Sorpö felftft
featte eö ben Dtaefttfeeil, taß tie Sruppen erfeftöpft unt
abgeriffen wieber ju ten Stofftonen jurüdfamen, tie
überfeaupt nidjt gerne einjelne Sataiffone betaeftiren.

Sntlt'd) beftimmte man ganje Srigaten oter Si*
»iftonen jum Sorpoftentienft, ga6 iftnen Saüafferie
unt Slrtifferie bei n«b nannte fte Sloantgarben.
Siefe Stüridjtung feat »or be« übrigen wefcntlicfte Sor*
theile, benn fie »erfdjaffr ten Sorpoften eine größere

Selbftftänbigfeit imb taturdj Der Strmee eine größere

Sicherheit. Ser geinb famt eine folefte Sloantgarbe
nidjt überrennen, noeft fte befeitigen; er muß feeftten

unb tk Stärfe ber Sloantgarbe maeftt eö ifer möglieft,

jfen einige Seit aufjufealten. Sie bient ferner ber Slrmee

atö ein Stügpunft, benn bie Stoantgarben bejiefeen

ftetö fogenannte «pofitionen, wobureft bie Operationen
fräffiger unb getiegener, tie ©efeeftte bereitö folit ein*
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Wenn der Feind es nicht wagt die Vorposten
anzugreifen so darf man den Grund davon niemals in
feiner Unthätigkeit suchen, sondern in den guten
Anstalten der ersten und in ihrer Wachsamkeit; träge,
schläfrige Vorposten sind schlimmer als keine. Aus
dem bisher Gesagten geht deutlich hervor, daß ein

guter Parteigänger selten zum Vorposten-Kommandanten,

nnd ein gutcr Vorposten-Kommandant selten

zum Parteigänger taugt, denn wenn die Haupteigenschaften

des ersten Zähigkeit und Ausdauer fem

müssen, so erfordert es bei dem letztern hauptsächlich

Keckheit.

Unter dcm allgemeinen Namen V o rpost e n d ien st

begreift man demnach folgende Zwecke:
I Die Truppen, welche ruhen (lagern, bivouakiren,

kantonircn), nicht allein gegen Ueberfälle und

Anfälle sicher zu stellen, sondern auch das Terrain

rings um sie her in einer gewissen

Entfernung allen feindlichen Einwirkungen, nicht

nur in Bezug auf das Ganze, sondern auch

auf den Einzelnen zu entziehen.
2) Tie Bewegungen des Feindes nach allen Rich¬

tungen, besonders aber nach dem Lager,
Bivouac oder Cantonnement hin zu beobachten,
über dessen Stärke, Stellung und etwaige
Absichten die genauesten Nachrichten einzuzichcn
und den betreffenden Vorgesetzten davon sofort
und sicher zu benachrichtigen.

3) Kleinere feindliche Trupps abzuweifen, größere
aber nöthigen Falls so lange auf- und
abzuhalten bis man sie im Lager fclbst schlagfertig

empfangen oder ihnen von dort aus gerüstet

entgegen treten kann.
4^ Dem Feinde alle Mittel und Wege abzuschnei¬

den, sich Nachrichten, ste mögen einen Namen

baben, welchen sie wollen, von der diesseitigen
Armee zu verschaffen, und endlich

5,) Jede Gelegenheit zu benutzen von der Nachläßig-
kcit und den Fehlern des Gegners softrt den

größtmöglichen Nutzen zu ziehen ').

i. Von den Vorposten im Stande dcr Ruhe.

Die Vorposten besetzen alle Zugänge, die von der

Haupttruppe nach dem Feinde führen, allein sie müssen

nicht bloß die Fronte, fondern auch die Flanken,
und in gewissen Fällen, besonders wenn der Krieg

Handbibliorbek für Offiziere, s. a, O, S- 7l u. 72.

den Charakter eines Volkskrieges augeuommen, auch

den Rücken decken. Zu diesem Ende umstellen sie die

Truppen mit einzelnen Wachen (Posten-Kette) in einer

gewissen Entfernung, und senden kleine Parthien ans

(Patrouillen), um den Feind zu belauschen und zu

beobachten.

Die Formation der Vorpostentruppen kann, wie

bereits schon angedeutet, auf verschiedene Weise

geschehen. Früher gab jedes Regiment oder Bataillon
eine Anzahl Leute zu den Vorposten, die unter einem

gemeinschaftlichen Befehlshaber (General àe, joui standen.

Sie bildeten zugleich bei dem Marsche der Armee
die Avant- oder Arrieregarde. Nach dem System dieser

Vorposten standen die Infanterie-Feldwachen zunächst

bei dem Hauptcorps, die Cavallerieposten waren weiter

gegen den Feind vorgeschoben und außerhalb dieser

zweiten Linie gingen die Patrouillen. Daß eine

gemischte Truppe Nachtheile darbietet, haben wir schon

oben angefübrt; aber außer diesein ergaben sich daraus
noch folgende weitern Nachtheile: Diesen Vorposten

mangelte Zusammenhang und Selbstständigkeit, weßhalb

man sie auch nicht weit vorschieben konnte, und dann

war es dem Feinde ein Leichtes, die Kette zu sprengen
und bald auf das Gros zu gelangen.

Um diese Nachtheile zu beseitigen, bildete man
später, wie z. B. im Jahr l8l4 bei dem Kleist'schen

Corps sogenannte Vorposten-Brigaden, indem

man einzelne Bataillone und Cavallerieregimenter aus
dem Corps zog und sie in eine Brigade vereinigte.
Hierdurch erlangte man den Vortheil, daß man aus
den Stabsoffizieren des ganzen Corps den tüchtigsten
auswählen konnte, weil der kommandirende Brigadier
nicht Generalsrang hatte. Allein für das Corps felbst

hatte es den Nachtheil, daß die Truppen erschöpft und

abgerissen wieder zu den Divisionen zurückkamen, die

überhaupt nicht gerne einzelne Bataillone detachiren.
Endlich bestimmte man ganze Brigaden oder

Divisionen zum Vorpostendienst, gab ihnen Cavallerie
und Artillerie bei und nannte sie Avantgarden.
Diese Einrichtung hat vor den übrigen wesentliche

Vortheile, denn sie verschafft den Vorposten eine größere

Selbstständigkeit nnd dadurch der Armee eine größere

Sicherheit. Der Feind kann eine solche Avantgarde
nicht überrennen, noch sie beseitigen; er muß fechten

und die Stärke der Avantgarde macht es ihr möglich,

.ihn einige Zeit aufzuhalten. Sie dient ferner derArmee
als ein Stützpunkt, denn die Avantgarden beziehen

stets sogenannte Positionen, wodurch die Operationen
kräftiger und gediegener, die Gereckte bereits solid ein-
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geleitet gefunten werten. Saö einjige Unangenehme

ift tie Sefcbränfung in ter SSafel ter Slnfüferer, tenn
ein guter Sioijionö*Äoinmaiitaiit ift nieftt immer aueft

ein guter Sorpoften *Äommantant.
Seinabe jebe Station feat ifere eigene SBeife in ber

Serfefeung beö Sorpoftcntieiiftcö. Slm fcftwerfäffigften

jet'gen fteft ftt'erin bt'e Sit glatt ter, weil fie allju
petantifeft am alten Scftlentrian unt an einem einmal

angenommenen Softem hängen, «nb glauben, baß

bie Üttenge ter Sorpoften baö ©anje auömadjen. Saß
bieß nicht ber gaff fei, erfuftr ber Herjog oon 2)ort
im Sager »on Sreba (1792), wo er meftr alö ben

britten Sfteil feineö Heereö für tie Sorpoften »erwan*

tein, mit ficft tennoeft nieftt »or Uefterfaff fiebern tonnte,
weit tt'e Sorpoften j« «ahe an taö H<mptcorpö geftellt
werten mußten. — Sie Dtuffen fchideti iftre Sfdjerfeffeti
unb Äofafen fo weit ali möglieft aui, wenn fte mit
ci»iliffrtcn Sölfern Ärieg füftren, «nb fegen fie wo

möglieft bem geinbe unmittelbar »or baö Sager. SBo

nur ein SBeg ober Steg heffntlid) ift, werben Sruppö
«nb «Poften aufgefteflt. Ser Hemprrrupp biefer Seute

bilbet bann eine Slrt Soufien, bai jugleicft ber Slrmee

alö Sloantgarbe bt'ent, tt'e meiftenö »on einem Heer

leicftter, regelmäßiger Dteiter unterftügt wirt. Hütter
tiefer erft lagert tann gewöftnlicft bt'e 3«fa«terie, «nb

bieß oft mit einer Sorglofigfeit, tie jeter Sorficftt
fpottet. .flriegen fte jeboeft mit ben Surfen, fo fteflt
ficft tieß ganj antcrö fterauö, unt fie treten tarnt ju
biefen in ein Serftältniß, wie etwa bk anbern euro*
päifdjen Heere j« ihnen felbft *).

Ueber bt'e frühere Slrt ben Sorpoftenbiettft jn
betreiben, fagt ©eneral Dt. ». S. in feinem Haubbucfte

für ben Offijier (11. §. 502): »»Snt fteftenjäftrigenÄriege,
nnb aitcft noeft fpäterftin, würbe ber Sorpoftenbienft,
wenn fchon nad) einer gewiffen meeftanifeften Sienft*
form, bennoeft aber nt'cftt naeft einem ben befonbem
Umftänben ftd) gehörig anoaffenben Söfteme betrieben.

»»Sie (eichten Sruppe« waren mir in geringer Safel

»orhanben, ober »on geringem Serfaß; bie gelbwacftett
«nb «pifetö würben anö ter Sinie fommantirt, bt'e beö

jwet'tcn Sreffenö befegfen bt'e SBege feinter ber gront,
um fowofel bt'e Sefertion ju »erfeüten, alö bt'e Slrmee

gegen nächtliche Dtüdenanfäffe ju fiebern; bie «Poften*

Äette war überfeaupt faft mefer ber Stuöreißer alö beö

geinbeö wegen »orfeanben, unb bie Sicherheit beö Sagerö
beruhte meift auf ben naeft befonberer Slnorbnung beö
Äommanbirenbett »orwärtö poftirten Setacfteme«tö,

*) $anbbibl. a. et. 0. 76.

bie feäufig nieftt in gefeörigem Sufammenftange j« fteften

pflegten. SBenn ber get'nb fidj in großer Sntfernuitg
befanb, würbe außer ten gähnen* mit Srantwacften,
tie regelmäßig 300 Sdjritt »or unt ftinter jetem Sa*
tatllo« aufgefteltt wäre«, gewöftnlicft mir auf jetem
glügel beö Sagerö eine gdbwacfte »on etwa 50 «Pfer*

ben anögefegt, j« welcfter jeteö Dtegiment tiefeö giügelö
einen »erftältm'ßmäßigen Seitrag gab. Ueberftaupt
beruhte ber Sorpoftentienft jum großem Sfteile anf
ber Dieiterei. Sie gritwaefte« «nt «pifetö wurte« »on
ben Staböofftjieren imb ©eneraie« beö Sagö (Ju jour)
befehligt unb auögefegt, fein waefttftabenber Offijier
bürfte ficft eigenmäefttige Slnorbnungen erlauben."

Sie gegenwärtig üftlicfte Sfrt befteftt etwa itt

gotgenbem:
1) Sine Sioifion ber Sorpö, »on bem fommanbiren*

ben ©eneral beftimmt, wirb aui ber Dteferoe*
Sa»a!ierie mit 1 ober 2 leieftte« Dtcgime«ter«,
unb aui ber Dtefer»e*31rtillerie mit einer fealben

ober ganjen, reitenben ober feftweren Satterie
»erftärft. Sftre Stärfe wäcftöt babureft auf ei*
neu Srt'ttftetl beö Sorpö an.

2) Sie wirb eine halte, brei Siertfeeil, fogar eine

bii anberthato ütteiien unb «oeft weiter bem

Sorpö »orgefeftoben. Siefe Sntfermmgen rieftten
fid) naeft bem Serrain. ©ewöfenlidj fdjiebt fid)
bt'e Sloantgarbe »Ott Serramabfcftnift j«Serrai«*
abfeftnitt *).

3) Um ifer mefer Dtufte j« gönnen, gefeen wieber

einige,Setadjemcntö, etwa im ©anjen aui
einem Srittfteil ber Sloantgarbe 6efteftenb, fo
weit atö möglieft unb öefonberö auf ben Spauvt*

wegen »or, ober wo ficft fonft wiefttige «punfte,
Uebergange, «päffe ic. beffnben. Siefe Slbtfeei*

tungen feaben noeft einen gewiffen innern Half,
weil fie ehenfallö aui alten SBaffen beftefeen,

unb »ermögen ben anrüde«be« geinb fefton
eine 3eittang aufjuftaften.

4) Siefe Setacftementö forgen bureft gelbwacften
unb «pifetö (bte legten finb nieftt ««ter allen
Umftänben nötfeig) für iftre eigene Sicfterfeeit «nb
ftalten Serbinbung unter einanber.

Siefe Üttethobe gewährt gute Sicfterfeeit unb oer*
langt eine weit geringere Slnjafel »on wirflich im Sienft
beffnblicften Sruppen; benn eö ift etwa nur ber 30. üttann
auf gefbwaefte ober «pifet. Sft ein Sorpö j. S. 30,000 .ftt.

*) 58«« hierunter ju »erfteben, f. fiel». 2fliItt.»3<U'
fcftrtft Sfiftrgeing 1S38, Seite n<i.
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geleitet gefunden werden. Das einzige Unangenehme

ist die Beschränkung iu dcr Wahl der Anführer, denn

ein guter Divisions-Kommandant ist nicht immer auch

ein guter Vorposten-Kommandant.
Beinahe jede Nation hat ihre eigene Weise iu der

Versehung des Vorpostcndienstcs. Am schwerfälligsten

zeigen sich hierin die Engländer, weil sie allzu

pedantisch am alten Schlendrian und an einem einmal

angenommenen System hängen, und glauben, daß

die Menge der Vorposten das Ganze ausmachen. Daß

dieß nicht dcr Fall sei, erfuhr der Herzog von York
im Lager von Breda (1792), wo er mehr als den

dritten Theil seines Heeres für die Vorposten verwandeln,

und sich dennoch nicht vor Ueberfall sichern konnte,

weil die Vorposten zu nahe an das Hauptcorps gestellt

wcrden mußten. — Die Russen schicken ihre Tscherkessen

uud Kosaken so weit als möglich aus, wenn sie mit
civilisirten Völkern Krieg führen, und fetzen sie wo

möglich dcm Feinde unmittelbar vor das Lager. Wo
nur ein Weg oder Steg befindlich ist, werden Trupps
und Posten aufgestellt. Ter Haupttrupp dieser Leute

bildet baun eine Art Soutien, das zugleich der Armee
als Avantgarde dient, die meistens von einem Heer
leichter, regelmäßiger Reiter unterstützt wird. Hinter
dieser erst lagert dann gewöhnlich die Infanterie, und

dieß oft mit einer Sorglosigkeit, die jeder Vorsicht
spottet. Kriegen sie jedoch mit den Türken, so stellt
sich dieß ganz anders heraus, und sie treten dann zu
diesen in ein Verhältniß, wie etwa die andern
europäischen Heere zu ihnen sclbst *).

Ueber die frühere Art den Vorpostendienst zu
betreiben, fagt General R. v. L. in seinem Handbuche

für den Offizier (ll. Z. 502) : „Im siebenjährigen Kriege,
und auch noch späterhin, wurde der Vorpostendienst,
wenn schon nach einer gewissen mechanischen Dienstform,

dennoch aber nicht nach einem den besondern

Umständen sich gehörig anpassenden Systeme betrieben.

„Die leichten Truppen waren nur in geringer Zahl
vorhanden, oder von geringem Verlaß; die Feldwachen
und Pikets wurden aus der Linie kommandirt, die des

zweiten Treffens besetzten die Wege hinter der Front,
um sowohl die Desertion zu verhüten, als die Armee

gegen nächtliche Rückenanfülle zu sichern; die Posten,
Kette war überhaupt fast mehr der Ausreißer als des

Feindes wegen vorhanden, und die Sicherheit des Lagers
beruhte meist auf den nach besonderer Anordnung des
Kommandirenden vorwärts postirten Détachements,

') Handbibl. a. a. O. S> 7b.

die häufig nicht in gehörigem Zusammenhange zu stehen

pflegten. Wenn der Feind sich in großer Entfernung
befand, wurde außer den Fahnen- und Brandwachen,
die regelmäßig 300 Schritt vor und hinter jedem
Bataillon aufgestellt waren, gewöhnlich nur auf jedem

Flügel des Lagers eine Feldwache von etwa 50 Pferden

ausgesetzt, zu welcher jedes Regiment dieses Flügels
einen verhältnißmäßigen Beitrag gab. Ueberhaupt
beruhte der Vorpostendienst zum größern Theile auf
der Reiterei. Die Feldwachen und Pikets wurden von
den Stabsoffizieren und Generalen deS Tags (élu jour)
befehligt und ausgefetzt, kein wachthabender Ofsizier
durfte sich eigenmächtige Anordnungen erlauben."

Die gegenwärtig übliche Art besteht etwa in

Folgendem:
1) Eine Division der Corps, von dem kommandirenden

General bestimmt, wird aus der Reserve-
Cavallerie mit 1 oder 2 leichten Rcgi'mentcrn,
und aus der Reserve-Artillerie mit einer halben
oder ganzen, reitenden odcr schweren Batterie
verstärkt. Ihre Stärke wächst dadurch auf
einen Dritthcil des Corps an.

2) Sie wird eine halbe, drei Viertheil, sogar eine

bis anderthalb Meilen und noch weiter dem

Corps vorgeschoben. Diese Entfernungen richten
sich nach dem Terrain. Gewöhnlich schiebt sich

die Avantgarde von Terrainabschnitt zu Terrciin-
abschnitt *).

3) Um ihr mehr Ruhe zu gönnen, gehen wieder

einige. Détachements, etwa im Ganzen aus
einem Dritthcil der Avantgarde bestehend, so

weit als möglich und besonders auf den Hauptwegen

vor, oder wo sich sonst wichtige Punkte,
Uebergänge, Pässe :c. befinden. Diese Abtheilungen

haben noch einen gewissen innern Halt,
weil sie ebenfalls aus allen Waffen bestehen,

und vermögen den anrückenden Feind schon
eine Zeitlang aufzuhalten.

4) Diese Détachements sorgen durch Feldwachen
und Pikets (die letzten sind nicht unter allen
Umständen nöthig) für ihre eigene Sicherheit und
halten Verbindung unter einander.

Diese Methode gewährt gute Sicherheit und
verlangt eine weit geringere Anzahl von wirklich im Dienst
befindlichen Truppen ; denn es ist etwa nur dcr 30. Mann
auf Feldwache oder Piket. Ist ein Corps z. B. 30,000 M.

') Was hierunter zu verstehen, s. Helv. Milit'Zeir»
schrift Jahrgang 1SZ8, Seite

9 *
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ftarf, fo wirb bie Sloantgarbe etwa. 10,000 ütt. «nt
bie Sorpoften * Setacftementö werben 3300 ütt. ftarf
fei«. Dtedjnet man nun brei bergleidjen, nämlicft einö

für bie üttitte «nb jwei für bt'e glügel, fo wirb jebeö

1100 ütt., b. fe. etwa ein Sataillon «nb jwei Söcabro*

«en, wai wieber feinen Srittfeeil jn gelbwachett imb
«Pifetö »erwenbet, affo etwa 1100 «Jtt. für alle brei *).

Ueber bie heutige Slrt ben Sorpoftenbienft ju be*

treiben r fagt ©eneral Dt. ». S. (Hanbh.lt. §.503):
»»Sn unferer 3et't hat ber Sorpoftenbienft, tfeet'lö wegen
ber »ermeferteit leicftten Smppen unb »erminterten

Sefertion, tfeeilö wegen ber Seweglicftfeit bei Äriegö,
»ermöge teren man feiten lange in bemfeI6ett Säger

»erweilt, «nb noeft weniger einanber faft «ntfeätig

gegenü&er ftefet, aueft weit man «m bie Sonfer»ation
ber Sruppen weniger beforgt ift, fonbern mefer an

bie jwedmäßige Sluöfüferung ber Operationen benft

(unhefümmert, mit welcfte« gatigiten fie »erfitüpft
fein mögen) «nb auö anbem äftnlicften Urfacften, manefte

bebeutenbe Seränbemng erlitten, üttan »erwenbet mefer

Sruppen j« biefem 3wed, läßt fie nidjt, wit eftetem,

tagtieft auö ber Sinie ablöten, fontem beftimmt ge*

wöfenlid) eine auö allen SBaffeiigattungett jufammen*

gefegte", bemfelben Slnfüferer feleihent untergeortnete
Smppenmaffe ein* für allemal oter toeft auf längere

3eit auötrüdlid) für bie Seforgung beö ganjen Sor*
poftenbienfteö. Unb ba man fteft itt allen Slnorbnungen

ganj ben Umftänben anjupaffen fueftt, werben aueft

bt'e täglichen Slnorbnungen weniger naeft einer affge*

mein beftimmten Sienftform, afö naeft ben fpejiellen

Sefefelen beö SorpoftemÄommanbanren getroffen. Sitte

gewiffe fonüentionelle Uuiformität im Setail ffnbet

jwar ftatt; biefe riefttet fteft aber jeber 3cit naeft ten
teöhalb bei 3l«ö6meh eineö Äriegeö gegebenen Orbon*

itanjen, auf bie wir unfere Sefer »erweifen muffen.

Sei ben granjofen, unter Dtapoleon, war eö ©e6raitd),

baß alle üttorgen mit Sonnenaufgang fämmtlicfte Srup*

pen inö ©eweftr traten, «nb fo lange in tiefer fcftlag*

fertigen Serfaffung »erbliehen, hiö bie auf äffen

Straßen ausgebeuteten Dtefogtioöcirimgöfruppö mit ber

Dtadjridjt jurüdfamen, baf teine Slnnäfeerung beö

geinbeö wahrgenommen werbe. Sie ©eneraie unb

Soinntanbeurö waren wäftrenb beffen gewöfeitficft auf
einem fdjidlidjen «Punfte »erfammelt, um bte etwa

nötftigen Snftruftionett geitirinfdjaftlicft ju empfangen,

©egen Slbenb würbe feäufig ber geinb auf irgenb eine

SBeife altarmirt, ober feine äußerften «Poften jurüd*

') v. Werfer a. &. £>. 6 32.

getrie6en, um ift« gteicftfawt in bie Defenfioe jtt wer*
fett, «nb feine etwanigeit offenftoen «^rojefte fo ju
freujen unb ju oerfpätett, baß man währenb ber
nädjften Dtacftt glaubte, für eine Seunruhigung ficft

fiefter ftalten jit bürfen."
üttan maeftt unö »ieffeicftt ben Sorwurf, baß wir

««ö bei biefem ©egenftänbe j« lange mit ben Slnficftten
frember Offfjiere aufgehalten unb j« weitläufige Sluö*

jüge aui iftre« SBerfe« gegeben ftaben. Slffem biefer

Sorwurf wäre migerccftt. Dticfttö ift bti ber güftrung'
eineö Äriegeö notftwenbfger,. alö ein guter, woftlge*
orbneter unb woftl auögefüferter Sorpoftentienft, «nb
eö muß bafeer jebem benfenben Schweijerofffjier will*
fommen fein, bt'e tießfallftgen Siiiridjtungett anterer
Sänter, unb tie ütteinungett unb Slnftdjten fenntm'ß*

reiefter Offfjiere fennen jit lernen, mit fo mefer alö
feier j« Sanb für bt'efen Rwcia. ber Äriegfüferung im*
ferö SBiffenö nur fefer wenig getftan wirb. SBir featten

babei ben weitem 3'»ed, eine «Parallele jwifeben bie*

fen Sinricfttungen unb ben unfern unb auö biefer bie

jwedmäßigen Diitganweitbungeit jit jtefeett, wai wir
in golgeiitem jufammeitfaffen:

Unfer Saterlanb ift ju ftein «nb itt mancfteit

©egenben ju wenig beoölferf, um einem etwa baö*

felbe 6ebrohenbcn geinbe beträchtliche Sr«ppe«maffen
entgegenfteflett j« fönnen; feine ©renjen finb ju weit*

läufig unb auögebeftnt, unb würben im ^aüe einei

Äriegeö, fomme er mm »on welcfter Seite er wolle,
einen heträdjttidjen SfeetT feiner Streitfräffe aftfor*

biren; beim bieß wirb ficft wofel Dtiemanb »erfeefelen,

ber nur im entfemteften mit bem Saufe ber Singe he*

fannt ift, baf wenn heute ein get'nb ber Scfjweij
einige gortfcftrftfe in bcrfefbeii machen würte, bie

anbem angrenjenben Staaten ficft feinen Stugenblid
fäumen würben, um aueft etwaö oon ter Seute ju
erfeafeften. Sa nun unfere Streitfrage in numerifefter
unb ctuantitaiioer Spinftdjt ««b im Sergfeicft mit benen

unferer Dtacftbarftaaten jiemlid) fdjwacft finb, in qnafifa*
tioer H'uftdjt aber benfefbe« in jeber Sejiefeung auf
Unterridjt unb Sfbfeärtimg naeftftefeen, unb überbt'eß

noeft im gaflc eineö Äriegeö »erfplirtert werben müßten:
fo muß man auf üttittel benfen, tiefen Uebelftänben

einigermaßen abjttfeetfen. Siefe üttittcf ftnben wir eineö*

tfeet'lö in unferm Serrain, ««fem Sofalitäten; antern*
tfeeilö muffen wir ffe in ber Slrt «nferer Äriegfüferung
fucfteit. Uefeer baö Srftere, baö Serrain imb bie So*

faliiäten, ift feier nt'cftt ber geeignete Ort, «m to

weitläufige Srörterungen einjugeften; baö jweite, bie

Äriegcöweife, bietet fteft bagegen »on felbft bar; eö
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stark, so wird die Avantgarde etwa. 10,000 M. und
die Vorposten - Detacheinents werden 3300 M. stark

sein. Rechnet man nun drei dergleichen, nämlich eins
für die Mitte und zwei für die Flügel, so wird jedes
1100 M., d. h. etwa ein Bataillon und zwei Escadronen,

was wieder seinen Drittheil zu Feldwachen nnd

Pikets verwendet, also etwa 1100 M. für alle drei *).
Ueber die heutige Art den Vorpostendienst zu

betreiben, sagt General R. v. L. (Handb. 11. S. 503):

„In unserer Zeit hat der Vorpostendienst, theils wegen
der vermehrten leichten Truppen und verminderten

Desertion, theils wegen der Beweglichkeit des Kriegs,
Vermöge deren man selten lange in demselben Lager

verweilt, und noch weniger einander fast unthätig
gegenüber steht, auch weil man um die Conservation
der Truppen weniger besorgt ist, sondern mehr an

die zweckmäßige Ausführung der Operationen denkt

(unbekümmert, mit welchen Fatiguen sie verknüpft
sein mögen) und aus andern ähnlichen Ursachen, manche

bedeutende Veränderung erlitten. Man verwendet mehr

Truppen zu diesem Zweck, läßt sie nicht, wie ehedem,

täglich aus der Linie ablösen, sondern bestimmt

gewöhnlich eine aus allen Waffengattungen zusammengesetzte',

demselben Anführer bleibend untergeordnete

Truppenmasse ein- für allemal oder doch auf längere

Zeit ausdrücklich für die Besorgung des ganzen Vor-
postendieustes. Und da man sich in allen Anordnungen

ganz den Umständen anzupassen fucht, werden auch

die täglichen Anordnungen weniger nach cincr allgemein

bestimmten Dienstform, als nach den speziellen

Befehlen des Vorposten-Kommandanten getroffen. Eine

gewisse konventionelle Uniformitât im Detail findet

zwar statt; diese richtet sich aber jeder Zeit nach den

deshalb bei Ausbruch eines Krieges gegebenen

Ordonnanzen, auf die wir unsere Leser verweilen müssen.

Bei den Franzosen, unter Napoleon, war es Gebrauch,

daß alle Morgen mit Sonnenaufgang sämmtliche Truppen

ins Gewebr traten, und fo lange in dieser

schlagfertigen Verfassung verblieben, bis die auf allen

Straßen ausgesendeten Rekognoscirungstrupps mit der

Nachricht zurückkamen, daß keine Annäherung des

Feindes wahrgenommen werde. Die Generale und

Commandeurs waren während dessen gewöhnlich auf
einem schicklichen Punkte versammelt, um die etwa

nöthigen Instruktionen gemeinschaftlich zu empfangen.

Gegen Abend wurde häufig der Feind auf irgend eine

Weise allarmirt, oder seine äußersten Posten zurück-

') v. Tecker a. a. O. S

getrieben, um ihn gleichsam in die Defensive zu werfen,

und seine etwanigen offensiven Projekte so zu
kreuzen und zu verspäten, daß man während der
nächsten Nacht glaubte, für eine Beunruhigung sich

sicher halten zu dürfen."
Man macht uns vielleicht den Vorwurf, daß wir

uns bei diesem Gegenstände zu lange mit den Ansichten
fremder Offiziere aufgehalten und zu weitläufige Auszüge

aus ihren Werken gegeben haben. Allein dieser

Vorwurf wäre ungerecht. Nichts ist bei der Führung^
eines Krieges nothwendiger, als ein guter,
wohlgeordneter und wohl ausgeführter Vorpostendienst, und
es muß daher jedem denkenden Schweizeroffizier
willkommen sein, die dießfallsigen Einrichtungen anderer

Länder, und die Meinungen und Ansichten kenntniß-

reicher Offiziere kennen zu lernen, um so mehr als
hier zn Land für diesen Zweig der Kriegführung
unsers Wissens nur sehr wenig gethan wird. Wir hatten
dabei den wcitcrn Zweck, eine Parallele zwischen diesen

Einrichtungen und den unsern und aus dieser die

zweckmäßigen Nutzanwendungen zu ziehen, was wir
in Folgendem zusammenfassen:

Unser Vaterland ist zu klein und in manchen

Gegenden zu wenig bevölkert, um einem etwa
dasselbe bedrohenden Feinde beträchtliche Truppenmassen

entgegenstellen zu können; seine Grenzen sind zu
weitläufig und ausgedehnt, und würden im Falle eines

Krieges, komme er nun von welcher Seite er wolle,
einen beträchtlichen Theil seiner Streitkräfte absor-

biren; denn dieß wird sich wohl Niemand verhehlen,
der nur im entferntesten mit dem Laufe der Dinge
bekannt ist, daß wenn heute ein Feiud der Schweiz

einige Fortschritte in derselben machen würde, die

andern angrenzenden Staaten sich keinen Augenblick
säumen würden, nm auch etwas von der Beute zu
erhaschen. Da nun unsere Streitkräfte in numerischer

nnd quantitativer Hinsicht und im Vergleich mit denen

unserer Nachbarstaaten ziemlich schwach sind, in qualitativer

Hinsicht aber denselben in jeder Beziehung auf
Unterricht und Abhärtung nachstehen, und überdieß

noch im Falle eines Krieges versplittert werden müßten :

so muß man auf Mittel denken, diesen Ucbelständen

einigermaßen abzuhelfen. Diese Mittel finden wir eines-

theils in unserm Terrain, unsern Lokalitäten; andern-

theils müssen wir sie in der Art unserer Kriegführung
suchen. Ueber das Erstere, das Terrain und die

Lokalitäten, ist hier nicht der geeignete Ort, um in
weitläufige Erörterungen einzugehen; das zweite, die

Kriegesweise, bietet sich dagegen von selbst dar; es
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ift, wie wir fdjon früfeer fagren, ber ffeine Ärieg
ober ber Slöantgarbenfrieg, «nb jwar biefer einjig,
bett lüir mt't Dtacftbritd «nb Srfolg füferen fönnen.

Sie oben angeführte Slrt ber SertftetTimg ber

Smppen ju ein Srirffteif für bie Sloantgarbe «nb ju
jwei Srirffteilett für baö Hetuptcorpö möcftte aueft bti
u«ö anwenbbar fein, wenigftenö fo weit eö bie 3abl
anbelangt, nur würben wir in Dtüdftcftt ber SBaffen*

gattungett eine anbere Sertfteitong »orfcftfageii. 3u*
näcftft fönnen wir unfere Saüaflerie, wenigftenö naeft

iferem jegt'gen Seftanbe unb iftrer bermafigen Sifbungö*
ftufe, nicht j« bem Sorpoftmbfenfte »erwenben, uitb
würben bafeer anraffeen, ber Sloantgarbe nur fo »iel
Oteiferci jujutfeeilen, alö ju Unterhaltung feftnefferer
Sommitm'fatioiten mit bem H^uptcorpö «nb, in min*
ber gebirgigen ©egenben ju einigen «Patrouillen notft*
wenbig ift. Sbenfo würben wir tie Sloantgarte nieftt
mit ju »ielem ©efeftüge befaftett, temt nidjt nur ift
eö nidjt überall anwenbbar, fonbern aitcft im gaffe
eineö Diüdjugö auf bai ©roö feinternt unt tem Ser*
lüfte auögefegt. Sinige leieftte Äanonen, etwa 3>»ei*

pfünber wit wir fefton oben gefagt, ober wenn fie
einftenö ju Staube fommen follten, eine ©ebirgö*
batttrie, möcftte fetüreieftenb fein. Sagegen möchten

wir fo »iet ali möglich Sägerfompagnien unb alte
Scftarffeftügen für biefen Sienft befummelt. Sene
würben wir bauprfädjlicft j« be« Sorpoften * Äettett
»erwenben, biefe aber ju Sedtmgen, wo fte »on bem

wefentlicftften Dtugen wären. Sei bem ©roö finb bie

Scftarffeftügen weniger anwenbbar, weil fte nieftt bar*
auf eingeübt werben in gefcftloffener Sinie jit fechten.

Sn einer regelmäßigen Scblacftt fönnen fte n«r j«
Sedttng ber Sewegungen bienen, welcfte bt'e Solonnen
maeften, jum Scftug ber «Paffage oo« Sngpäffen ic.
aher, wie gefagt, in gefdjioffcner Schlacfttorbnung
finb fie, wenigftenö naeft iferer gegenwärtigen Organt*
fation, ntcftt »erweitbbar. Sei bem Hauptcorpö wür*
ben wir fobamt feauptfächtieft bie Sinieninfanterie oter
bt'e Sentmmfompagnfen befealten, gebedt bureft bie

Slrtifferie «nb bt'e Dtciterei. Saß jur Unterftügung
ber Slüantgarbett unb namentlicft ter Sorpoften aitcft
Simentofattterie babei fein muß, »erftefet fteft »on fel&ft.

Dtadj tiefen Semerfungen feferen wir wieber ju
ber aflgemeinen Sl6feanbl«ng über ben Sorpoftenbienft
jurüd. —

Sorpoften * Softem im ©roßen. SBenn
eine Slrmee auf parallelen Straßen üorrüdt, wie ei

jegt immer ü6tidj ift, alfo i« mefereren Solonnen auf
gleicfter H6fee, fo gefet entweber jeber Solonne eine

eigene Stoantgarbe öor, ober ein eigeneö Strmeecorpö
bilbet bie Sloantgarte ter ganjen Slrmee. Sie Dttcft*

tung terfelben gefet jwar im SlUgemeinen naeft ber

Seite fein, wo man ben geinb erwartet, jeboeft muffen
bie Sorpoften außer ber gront audj bt'e glanfen beden,
fo weit eö nötfeig tft.

Sine fetbftftänbige Sloantgarbe fann oft langen
SBiberftanb leiften, wai jeboeft »on iferer Stärfe,
»on ber bei geinbeö, »om Serrain imb ber Umftcftt
bei güfererö abfeängt. ©er« feftiebt man bit Slüant*

garbe an Serrainabfcbnitte ober boeft an fcftügenbe
Serrdtittheife feeran, bie eine gewiffe Sicfterfeeit ge*
waferen ; feinter Sörfcr, «üttoore jc. Ungern n«r
in unb feinter SBälber, fonbern lieber an ben »or*
wärtigeit Saum. Sie Sortheile einer foleften Sloant*

garte für taö ©anje fint:
1) Sie »erurfadjt tem geinte »ielen 3eit»erluft,

benn fte feält ifen »iefleicftt einen fealben Sag
unb barüber auf.

2) Sr barf fie nieftt unberufen laffen; bieß ftört
feinen «ptan «nb nugt feine Äräfte ab.

3) «Jttan feat babureft ein üttittel, feine 3l6ftcftten

grünblidjer j« erforfeftett.

4) üttan gewinnt 3eit, wäferenb beö ©efedjteö ber

Sloantgarbe, mit tem Sorpö entfefteitente Sc*

wegmtgen j« madjen, ober einen fiebern Diüd*

jwg aiijutreten.
5) üttan fann bie eigenen Sl6ficftten 6effer »erfter*

gen, unter bem Seftuge ber Stoantgarbe naeft

©efaffen feitwärtö abmarfeftireu, bt'e Sloant*

garbe felbft ju Stoerfiotten geöraitcfte«, beö

geinbeö Sommitnifationeti bebrofeen ic.
Ser Sfearafter foldjer ©efeeftte ift: Sntweber bt'e

Sloantgarbe behauptet ftdj, ober fte jiefet ftdj auf bt'e

Slrmee jurüd, ober ffe jiefet ftdj feitwärtö unb bett

geinb feinter ficft feer. Sn allen biefen gäflen jieftt
fte juerft alte »orgefeftobenen Slbtfeeilungen au fteft,

bk, wenn fte nieftt länger SBiterftant leiften fönnen,
fteft gegenfeitt'g aufneftmen unb-auf bai ©roö ber Sloant*

garbe reptiiren *).
Setaiiö ber Sorpoften. üttan fudjt juerft

bie Sorpoften fo aitfjuftctlcit, baf baö Serrain ifenen

grontalbeduttg unb glügelantefenung gewäfert; ift bieß

nieftt ber %aü, fo muß bt'e Äunft ber Dtatur j« Hülfe
fommen, man maeftt leieftte Slufwürfe, Stograbungen,
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ist, wie wir schon früher sagten, der kleine Krieg
oder der Avantgardenkrieg, nnd zwar diefer einzig,
den wir mit Nachdruck und Erfolg führen können.

Die oben angeführte Art der Vertheilung der

Truppen zu ein Drittheil für die Avantgarde und zu
zwei Drittheilen für das Hauptcorps möchte auch bei

uns anwendbar sein, wenigstens so weit es die Zahl
anbelangt, nur würden wir in Rücksicht der

Waffengattungen eine andere Vertheilung vorschlagen.
Zunächst können wir unsere Cavallerie, wenigstens nach

ihrem jetzigen Bestände und ihrer dermaligen Bildungsstufe,

nickt zu dem Vorpostettdienste verwenden, und
würden daher anrathen, der Avantgarde nur so viel
Reiterei zuzutheilen, als zu Unterhaltung schnellerer
Communikationen mit dem Hauptcorps und, in minder

gebirgigen Gegenden zu einigen Patrouillen
nothwendig ist. Ebenso würden wir die Avantgarde nicht
mit zu vielem Geschütze belasten, denn nicht nur ist

es nicht überall anwendbar, sondern auch im Falle
eines Rückzugs auf das Gros hindernd und dem Verluste

ausgesetzt. Einige leichte Kanonen, etwa
Zweipfünder wie wir schon oben gesagt, oder wenn sie

einstens zu Stande kommen sollten, eine Gebirgs-
batterie, möchte hinreichend sein. Dagegen möchten

wir so viel als möglich Jägerkompagnicn und alle
Scharfschützen für diesen Dienst bestimmen. Jene
würden wir hauptsächlich zu den Vorposten-Ketten
verwenden, diese aber zu Deckungen, wo sie von dem

wesentlichsten Nutzen wären. Bei dem Gros sind die

Scharffchützen weniger anwendbar, weil sie nicht darauf

eingeübt werden in geschlossener Linie zu fechten.

In einer regelmäßigen Schlacht können sie nur zu
Deckung der Bewegungen dienen, welche die Colonnen
machen, zum Schutz der Passage von Engpässen :c.
aber, wie gesagt, in geschlossener Schlachtordnung
sind sie, wenigstens nach ihrer gegenwärtigen Organisation,

nicht verwendbar. Bei dem Hauptcorps würden

wir sodann hauptsächlich die Linieninfanterie oder
die Centrumkompagnien behalten, gedeckt durch die

Artillerie und die Reiterei. Daß zur Unterstützung
der Avantgarden und namentlich der Vorposten auch

Linieninfanterie dabei fein muß, versteht sich von selbst.

Nach diesen Bemerkungen kehren wir wieder zu
der allgemeinen Abhandlung über den Vorpostendienst
zurück. —

Vorposten-System im Großen. Wenn
eine Armee auf parallelen Straßen vorrückt, wie es

jetzt immer üblich ist, also in mehreren Colonnen auf
gleicher Höhe, fo geht entweder jeder Colonne eine

eigene Avantgarde vor, odcr ein eigenes Armeecorps
bildet die Avantgarde dcr ganzen Armee. Die Richtung

derselben geht zwar im Allgemeinen nach der

Seite hin, wo man den Feind erwartet, jedoch müssen

die Vorposten außer der Front auch die Flanken decken,

so weit es nöthig ist.

Eine selbstständige Avantgarde kann oft langen
Widerstand leisten, was jedoch von ihrer Stärke,
von der des Feindes, vom Terrain und der Umsicht
des Führers abhängt. Gern schiebt man die Avantgarde

an Terrainabschnitte oder doch an schützende

Terrainthei'le heran, die eine gewisse Sicherheit
gewähren ; hinter Dörfer, Moore zc. Ungern nur
in und hinter Wälder, sondern lieber an den vor-
wärtigen Saum. Die Vortheile einer solchen Avantgarde

für das Ganze sind:
1) Sie verursacht dem Fcinde vielen Zeitverlust,

denn sie hält ihn vielleicht einen halben Tag
und darüber auf.

2) Er darf sie nicht unberührt lassen; dieß stört

feinen Plan und nutzt seine Kräfte ab.

3) Man hat dadurch cin Mittel, feine Absichten

gründlicher zu erforschen.

4) Man gewinnt Zeit, während des Gefechtes der

Avantgarde, mit dem Corps entscheidende

Bewegungen zu machen, oder einen sichern Rückzug

anzutreten.
5) Man kann die eigenen Absichten besser verber¬

gen unter dem Schutze der Avantgarde nach

Gefallen feitwärts abmarschiren, die Avantgarde

selbst zu Diversionen gebrauchen, des

Feindes Communikationen bedrohen zc.

Der Charakter solcher Gefechte ist: Entweder die

Avantgarde behauptet sich, oder sie zieht sich auf die

Armee zurück, oder sie zieht sich seitwärts und den

Feind hinter sich her. In allen diesen Fällen zieht

sie zuerst alle vorgeschobenen Abtheilungen an stch,

die, wenn sie nicht länger Widerstand leisten können,

sich gegenseitig aufnehmen und auf das Gros der Avantgarde

repliireu *).
Details der Vorposten. Mau sucht zuerst

die Vorposten so aufzustcllcn, daß das Terrain ihnen

Frontaldeckung und Flügelanlehnung gewährt; ist dicß

nicht der Fall, so muß die Kunst der Natur zu Hülfe
kommen, man macht leichte Aufwürfe, Eingrabungen,

') v. Decker, a. a. O. S- Z5.
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Serftane jc Sie «piacir««g ber Sorpofte« * Äette ge*

fcftiefet ober foffte wenigftenö oon einem Staböofffjier
ber Sloantgarbe gefdjeften, ber bie adgemeine Dtidjtung
berfelben, tie ungefähre Slnjaftl ber ju oerwententen
Üttannfdjaft, tie attfjuftellenten SBadjen, bt'e Slitleft*

nung ihrer glügel, iftre Serbinbung mit beu Sorpoften
ber etwa to ber Stäbe beftttblictjen anbern Sruppen,
taö Serhaltcit bei frintltcften Singriffen, ten ©rat
iftreö j« leifienten SBiterftanteö, tie Dtüdjugölinie,
fo wie entlieft noeft tie Sluffteltung ter Dtepliepoften

auf ten ©runb ftöftern Ortö erftaftener Slnweifimgen
bejeidjnet.

Sinb biefe allgemeinen Slnorbnungen getroffen,
fo feftreitet man t'n ©cwißftet't berfelbe« «nb mit Dtüd*

fieftt auf bt'e Scrratnoerbältm'ffe jur Slitöftedung ber

Sorpofte« felbft. Ser feiemit beauftragte Offijier feftiebt

»erhältnißmäßige Äräfte »or, «m ficft gegen Ueberfaff
nnb Störung ju fieftem unb beftimmt bann baö Snt*

placement für tie gelbwadje« fowoftl, atö bt'e »er*

fdjiebeite« «poften «nb Dteplieö, ffrirt bie Stufftedung
ber «pifetö, »erfügt baö Dtötftige über ben «Patronidcn*

gang, überwacht bie Stufftedung ber Sebetten uub

Sdjilbwacften an ben riefttigen Orten, mit einem

SBorte adeö, wai auf ben Sorpoftenbienft Sejug feat.

Sie Äommantattteit ter gelbwacfjen fteffen bann, »ott
einem angemeffetten Sfteil iferer üttannfdjaft begleitet,

tie Sdjiltwacften ober Sebetten auö, recognoöciren
tt'e Serbiutungcn mit iferen Dte6eiipoftcn, unterrichten
bie ctojeliicti «Poften in iftren Obliegenheiten, über iftr
Serftalten bei einjelnen Sorfällcn, überfeaupt über

affeö, wai Unten etwa begegnen fönnte, unb fueften

fteft hiebet' ganj beimifd) mit iftrem Serbältniß ju maeften.

Sie Stärfe einer gelbwadje unb iftre 3ufaminen*

fegung richtet ficft naeft ber ihr bureft bt'e Serftältniffe
jugetfteilten Dtoffe, ob fie fürjern ober längern SBi*

berftattb leiften foff, nadj ber 3afel iftrer «Poften, naeft

bem Serrain. Sie felbft fudjt man immer fo Ocrbedt

wie möglieft j« placire«. Sträucfter, Sergfitppc«,
üttauer«, Sämme, Stct'ii6rücfte, Sertiefuttge«, Späw-

fer ic. fint feiefür am geeignetften. Sic geltwacben

finb immer jafelreicfter unb ftarfer auf ben Hentpt*
Sommunifationöwege« jum geinbe, in ber «Jtäfee 6c*

brofeter «nb widjtiger «p««fte, alö «ur auf hebingt
wichtigen «Punften *).

Sie gribwadjen befteften im offenen Serrain auö*

fcftließlicft auö Saöafferie, im bureftfeftnittenen auö

Snfanterie, im gemifeftten aui beiben. Sie werben
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»orwärtö gegen teit geint oor tai Sctacftentent in
btx Hiiuptricfttitug, auf ter mau ten geint erwartet,
geftellt. Sie muffen mögliehft öerteeft fteften, tamit
ter geint fie nidjt wahrnehmen fann; nie an foldjen

Orten, wo fidj ter geint leidjt feeranfdjlet'djen, ober

bureft Serrainfaltcn jwifcfteit iftnen bitrcftgcftett fann.
«Jttan »eräntert ihren Stant gern, wenn fte länger
alö 24 Stunten auf bemfelben Serrain fteften, hefon*

berö t'n ber Dtacftt.

Sie Sntfermmg ter gritwaefte« »ont £ctadjement
hängt meiftenö »om Serrain, allein audj »Ott ber

Sruppengattung mtb ber Dtäfte teö geintcö ab. Se

weiter »or tefto beffer, benn um fo nu-ftr fönnen fte

beobachten; allein nie fo weit, baß fie im gaff eineö

Slngriffö nieftt jeitig »on ten Soutt'cnö unterftügt wer*
ten fönnten. Sö ift feftwer, hierüber eine beftimmte
Dtorm anjngebe«, nur baö famt man fagen: baß je
mehr man leidjte Sruppen hat, befto meftr fann man
ficft bem geinbe näftern, mit iftm turd) füfttte Spanb*

ftreiefte Diefpeft einflößen; jetodj muß tt'eß affeö ter
Sinfieftt ter fommantireiiten Offijierö anfteimgeftefft
bleiben. SBenn eiuerfeitö ju nafte gefteffte gritwacften
fcftlimmcr ftot, alö feine, fo ift cö attterfeitö and)
wieter nieftt gut, wenn fte jit entfernt fint; tatureft
»erliert man tt'e unter iftnen notftwentige Serbintung.

Stojelne «poften ter Saüafferie nennt man Se*

betten, bt'e ber Snfanterie Sdjilbwa efte it. Selbe
bitben eine Äette, bereu 3ufainmenftang in bem ©e*

ftefttöfreiö ber Seute begrünbet ift. Sn bebedtem Ser*

rain, bei Diebel unb in ber Diadjt wirb bt'e «poften*

fette unb bie gelbwachen üerengt, ober meftrere Dtadjt*

wadjen unb «pifetö cingefeftoben ober antere «üttaßregeln

getroffen, um tie Äette jit »ertidjten unt tt'e Serbin*

bung leicftter j« bewerffteffige«.

SieSeobad)tu«ge« ber Sebetten unb Sdjilbwacften
muffe« burd) «Patrouille« unterftügt werben. Sei geübten

leicftten Smppe« ffnb tt'e «Patrouillen meftr wertft afö
bie SBacfttpoften, bti ungeü6ten «mgcfeftrt; bann »er*

biefttet man bie Äette/ wai jwar mehr üttenfeften «nb

«Pferbe erforbert, aber auch meftr Seute auöbifbef.

Sie Sntfernung ter Setetten »on ter gritwaefte
beftimmt ficft turcft bt'e «Jttögficftfeit, gut ju fehen unb

j« feörcn, unb eö ffnben beßfeafb mannt'gfadje «Jttobiff*

fafionen ftatt. Sllö Üttartomm barf man anneftmen:

für bie Saöafferie 1500, für bie Snfanterie 300 Sdjritt.
Üttüßten fie aber weiter »orgefdjobert werben, fo ftedt

man 3wifcften*Sebctten oberUntcrofffjierö*Smppö auf,
welcfte jenen jur Slufnafeme bienen. — Sie Slnjafel ber

Sebetten, Soppetpoften «nb Scftiltwadjen wirb burd)
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Verhaue w. Tie Placirung der Vorposten - Kette
geschieht oder sollte wenigstens von einem Stabsoffizier
der Avantgarde geschehen, dcr die allgemeine Richtung
derselben, die ungefähre Anzahl der zu verwendenden

Mannschaft, die aufzustellenden Wachen, die Anlehnung

ihrer Flügel, ihre Verbindung mit den Vorposten
der etwa i» der Nähe befindlichen andern Truppen,
das Verhalten bei feindlichen Angriffen, den Grad

ihres zu leistenden Widerstandes, die Rückzugsliuie,
so wie endlich noch die Aufstellung der Replieposten
auf den Grund höhern Orts erhaltener Anweisungen
bezeichnet.

Sind diese allgemeinen Anordnungen getroffen,
so schreitet man in Gewißheit derselben und mit Rückficht

auf die Tcrrainverhältnisse zur Ausstellung der

Vorposten selbst. Der hiemit beauftragte Offizier schiebt

verhältnißmäßigc Kräfte vor, um sich gegen Ueberfall
nnd Störung zu sichern und bestimmt dann das

Emplacement für die Feldwachen sowohl, als die

verschiedenen Posten und Replies, firirt die Aufstellung
der Pikets, verfügt das Nöthige über den Patrouillengang,

übcrwacht die Aufstellung der Vedetten und

Schildwachen an den richtigen Orten, mit einem

Worte alles, was auf den Vorpostendienst Bezug hat.

Die Kommandanten der Feldwachen stellen dann, von
einem angemessenen Theil ihrer Mannschaft begleitet,
die Schildwachen oder Vedetten aus, recognosciren
die Verbindungen mit ihren Nebeupostcn, unterrichten
die cinzelncn Posten in ihren Obliegenheiten, über ihr
Verhalten bei einzelnen Vorfällen, überhaupt über

alles, was ihnen etwa begegnen könnte, und suchen

sich hiebe! ganz heimisch mit ihrem Verhältniß zu machen..

Tie Stärke einer Feldwache und ihre Zusammensetzung

richtet sich nach dcr ihr durch die Verhältnisse

zugetheilten Rolle, ob sie kürzern oder längern
Widerstand leisten soll, nach der Zahl ihrer Posten, nach

dem Terrain. Sie sclbst sucht man immer so verdeckt

wie möglich zu placiren. Sträucher, Bergkuppcn,
Mauern, Tämme, Steinbrüche, Vertiefung?,,, Häuser

:c. sind hiefür am geeignetsten. Tic Feldwachen

sind immer zahlreicher und stärker auf dcn Haupt-
Eommunikationswegen zum Fcinde, in der Nähe

bedrohter und wichtiger Punkte, als nur auf bedingt
wichtigen Punkten

Die Feldwachen bestehen im offenen Terrain
ausschließlich aus Cavallerie, im durchschnittenen aus

Infanterie, im gemischten «lis beiden. Sie werden
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vorwärts gegen dcu Feind vor ras Détachement in
der Hauptrichtung, auf dcr man den Feind erwartet,
gestellt. Sie müssen möglichst verdeckt stehen, damit
dcr Feind sie nicht wahruchmeu kau» ; nie au solchen

Orten, wo sich der Fcind leicht hcranschleichcn, odcr

durch Terrainfalten zwifcheu ihnen durchgehen kann.

Man verändert ihren Stand gern, wenn sie länger
als 24 Stunden auf demselben Tcrrain stehen, besonders

in der Nacht.
Die Entfernung der Feldwachen voni Détachement

hängt meistens vom Terrain, allei» auch von dcr

Truppengattung uud dcr Nähe des Fcindcs ab. Je
weiter vor desto besser, denn um so mehr können sie

beobachten; allein nie so wcit, daß sie im Fall eines

Augriffs nicht zeitig von den Soutiens unterstützt werden

könnten. Es ist schwer, hierüber eine bestimmte

Norm anzugeben, nur das kann mau sagen: daß je
mehr man leichte Truppen hat, desto mehr kann man
sich dem Feinde nähern, uud ihm durch kühne
Handstreiche Respekt einflößen; jedoch muß dieß alles der

Einsicht der kommandireudeu Offiziers anheimgestellt
bleiben. Wenn eincrseits zu nahe gestellte Feldwachen

schlimmer sind, als keine, fo ist cs anderseits auch

wieder nicht gut, wenn sie zu entfernt sind; dadurch
verliert man die unter ihnen nothwendige Verbindung.

Einzelne Posten der Cavallerie nennt man
Vedetten, die dcr Jnfantcrie Schildwachen. Beide
bilden eine Kette, deren Zufammenhang in dem

Gesichtskreis der Leute begründet ist. Iu bedecktem

Terrain, bei Nebel und in der Nacht wird die Postenkette

und die Feldwachen verengt, oder mehrere
Nachtwachen nnd Pikets eingeschoben odcr andere Maßregeln
getroffen, um die Kette zu verdichten und die Verbindung

leichter zu bewerkstelligen.

Tie Beobachtungen der Vedetten uud Schildwachen
müssen durch Patrouillen unterstützt werden. Bei geübten

leichten Truppen sind die Patrouille» mchr werth als
die Wachtposten, bei ungeübten umgekehrt; dann
verdichtet man die Kette, was zwar mehr Menschen und

Pferde erfordert, aber auch mehr Leute ausbildet.

Tie Entfernung der Vedetten von der Feldwache

bestimmt sich durch die Möglichkeit, gut zu fehen und

zu hören, und es finden deßhalb mannigfache
Modifikationen statt. Als Marimum darf man annehmen:

für die Cavallerie 1500, für die Infanterie 300 Schritt.
Müßten sie aber weiter vorgeschoben werden, so stellt

man Zwischen-Vedettcn oderUntcroffiziers-Trupps auf,
welche jenen zur Aufnahme dienen. — Die Anzahl der

Vedetten, Doppelposten und Schildwachen wird durch
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bk adgememen Serftältniffe bebütgf. Stetö aber wirb

j« empfehle« fein, einen Srittfeeil ber üttannfdjaft jum
«Patrouideiibienft «nb «ngewöfenlicfte gälte bifponibel

j« befealten, «nb bie anbern jwei Srt'rtfeeite anöfcftließ*
tieft jum «Poftentienft ju »erwenben.

Sie Sercngitng ter Äette bei Dtacftt ift and) teß*
halb notfewenbig, bamit ficft niefttö burdjfcftleidjen fann.
Sinö biefem ©runbe unb um ten geinb j« täufdjen,
»eränbert man audj gern bei Dtacfttö ben Stanb ber

«poften, bamit jener fte nieftt ba ffnbet, wo er fie ju
ftnben glaubt, unb itmgcfefert auf «poften flößt, wo

er feine erwartete; aueft weil man in ber Dtacftt beffer

auö ber Siefe naeft ber Spbbt ftefet, alö mngefefert. —
Sft ter geint fefer nafee, fo ftefft man teö Siadjti unb

im Dieöel bk foflen fo eng wie eine Siraiffeurölinic,
«nb feftiebt audj wofel 6ei Soppelpoften ben einen üttann
etwaö mehr »or.

Ueber bit Slrt unb SBeife, bett Sorpoftenwacht*

bt'enft ju betreiben, ift gar »iel gelefert unb gefdjriefeen
worben. Ser alten Dtegel naeft foll man alle Seute anf
ben Seinen feafeen. Seim geringften ©eräufeft fofl
Slffeö tmrerö ©ewefer treten, eine «Patrouille bie anbere

tie ganje Dtacftt ftinburd) jagen. Äommt entlieft ter
üttorgen an, tie Sdjäferftuiite teö Ueherfadö, wie

ihn Sfteüalier golart nennt, «nt madjt bie Dtatur iftre
Diecftte geltenb, fo ift ade «Belt abgefpannt, crmübet,
unb man fann im Slitgcnblid ber ©efaftr feinen «Pflichten

am wenigften genügen. Sinige Seifpiele aui bem fran*
j6fifd) * fpanifeften Äriege werten bieß näfter jet'gen.

Sllö ber ©eneral üttacbonalb gigueraö blofirte,
ftanben bt'e Sruppen im Sager »on 2 Uftr ab reget*

mäßig unter ben SBaffen; bte geltwadjen tfeaten ten
Sienft naeft hergebrachter SBeife. Ser Sominanteitr
einer berfelben featte einft feine Seute tk ganje Dtacftt

«nter ben SBaffen geftaften, weil man Dtacftridjt fta6en

wodtc, baß bt'e Spanier eine« Sluöfall madjen würben,
um ftdj burdjjufdjlageu. Schon waren tie Seute im

Sager wieter auöeinanter getreten, tie Sonne fdjon
feod) am Himmel, ba fprengen plöglidj 40 «Pferbe auf
feine gelbwacfte loö, tie jetoeft fo ermübet unb feftlaf*

trunfen war, baß fie im cigciitlidjften Sinne teö
SBorteö nidjt wußte, wie ihr gefeftaft. Ser Offtjier
felbft warb »erwunbet, mit iftin 10 anbere Seute, mit
bie Spanier fanben ©clegenfteit, glüdlicft alle Hinter*
berm'ffe ju üherwinben unb bureft baö Slofabecorpö
nadj «Pafafurgel ju entfomnien, in beffen Dtafte fie ficft

bann naeft einer Üttenge »on Sl6entfteuem mit Hülfe
ter Stowofttter einfeftifften, oftne auf tem ganjen
SBege mehr afö einige üttann »erloren j« haben. Sie

Seme ter gritwaefte felbft waren »on einem fonft fefer

bra»en Dtegiment. — Dtacft tem unglüdlidjen ©efecftt
bei Üttoticon 1809, wo bt'e granjofen 8 Sompagnien
d'elite »erloren, wurben iftre Sorpoften in ben Oltoen
an ber Sinca bei Sarbaftro brei ÜRai feittrereinanber

»on «Perrenna überfallen. Sie erlitten jebeö «Jttat Ser*
lüfte unb baö britte ÜRai gingen fogar bei einer gelb*
wacftt meferere ©ewefere unb Sjafo'ö »erloren. ©eneral
Haben war außer ficft unb wollte ade SBelt erfeftießen

laffen. Sr bog jeboeft äffen ferneren Slöanien babureft

»or, baß er bie gclbwacftcu um 12 Ufer Dtacfttö ablöfen

unb tie afte SBacfte tann bii jur Dtüdfefer ber «Patrouiden

naeft Stobrueft beö Sageö alö Dieferoe unter bem ®e*

wehr fteften ließ. Unterrichtete Stogenjeugen fdjoben

jene erften Unglüdöfäffe ber großen Srmattung «nt
Slbfpannung ter Seilte ju, tt'e man bie ganje Dtacftt

mutüg bin* unb fterlaufen «nb jitlegt noeft unter bem

©eweftr fteften ließ, wo fte bie «JJtorgcitftunte bamt

in einem 3«fta«bc »öffiger Slpatftie fanb *).
3f«ö ben t'n allen Slrmeen befteftenben Sorfcftrifteit

für ten gettmacftibienft laffen ficft folgenbe, adgemein
anwenbbare ableiten:

a) gür bie Offijiere.
1) Ser Offtjier ber gelbwadje madjt ficft mt't feineit

Seuten genau befannt, fo wie mit tem 3ufta«te
iftrer SBaffen ««b Serpffegung.

2) Sr oerftefet ficft mit ben Hülfömitteto, fcftriftlidje
üttefbungen maeften j« föimen.

3) Sr maeftt ficft auf baö Sollftäitbigfle mit ter ©egenb

befannt. «Jttittel baju finb: Sanbfartcn, eigene

Slnfcftauung beö Serrainö, ©efpräcfte mt't bem

©eneralftabö*Offijier ber Sioifion, ber bk Sor*
poften auöfegt, Stuöfragen ter Sinwofener unt
fonftiger «Paffanten. Sott ben ©egenftänben ter
Oertlicftfeit intereffiren ifen: Haupt» unb Dieben*

wege, »orwärtö gefegene Sefffeen, Senatorin*
feftnitte tc. giüffe, Säcfte, Srüden, Stege unb

guhrten. Dtamen ber junädjft gelegenen Ort*
fdjaften.

4) Sen 3wed ber gelbwacfte erfäfert er »on bem

©eneralftabö *Offfjier unb fdjreibt ihn auf.

5) Sluf einem nod) unbefcgteti Serrain angefommen,
gefet er mit ber Hälfte ber gelbwadje »or unb

fegt'bie «Poften felbft a«ö. Sei 3I6Iöf««gen braucht

er ficft «icftt ängftlicft an bie üttaßregeln bei Sor*
gängerö j« 6mben, fonber« folgt feiner eigenen

*) Scinbfnbl. für Offijiere/ a. «. £>. @. 88,
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die allgemeinen Verhältnisse bedingt. Stets aber wird
zu empfehlen sein, einen Drittheil der Mannschaft zum
Patrouillendienst und ungewöhnliche Fälle disponibel

zu behalten, und die andern zwei Drittheile ausschließlich

zum Postendienst zu verwenden.

Die Verengung dcr Kette bei Nacht ist auch
deßhalb nothwendig, damit sich nichts durchschleichen kann.

Aus diefem Grunde und um den Feind zu täuschen,

verändert man auch gern des Nachts den Stand der

Posten, damit jener sie nicht da findet, wo er sie zu

finden glaubt, und umgekehrt auf Posten stößt, wo

er keine erwartete; auch weil man in der Nacht besser

aus der Tiefe nach dcr Höhe steht, als umgekehrt. —
Ist dcr Feind fehr nahe, so stellt man des Nachts uud

im Nebel die Posten so eng wie eine Tirailleurslinic,
und schiebt auch wohl bei Toppelposten dcn einen Mann
etwas mehr vor.

Ueber die Art und Weife, den Vorpostenwacht-
dr'enst zu betreiben, ist gar viel gelehrt und geschrieben

worden. Der alten Regel nach soll man alle Leute auf
den Beinen baben. Beim geringsten Geräusch soll

Alles unters Gewehr trete», eine Patrouille die andere

die ganze Nacht hindurch jagen. Kommt endlich der

Morgen an, die Schäfcrstuude des Ueberfalls, wie

ihn Chevalier Folard nennt, und macht die Natur ihre

Rechte geltend, so ist alle Welt abgespannt, ermüdet,
und man kann im Augenblick der Gefahr seinen Pflichten
am wenigsten genügen. Einige Beispiele aus dem

französisch-spanischen Kriege werden dicß näher zeigen.

Als der General Macdonald Figueras blokirte,
standen die Truppen im Lager von 2 Uhr ab

regelmäßig unter den Waffen; die Feldwachen thaten den

Dienst nach hergebrachter Weise. Der Commandeur
einer derselben hatte einst feine Leute die ganze Nacht

unter den Waffen gehalten, weil man Nachricht haben

wollte, daß die Spanier einen Ausfall machen würden,
um fich durchzuschlageu. Scbon waren dic Leute im

Lager wieder auseinander getreten, die Sonne schon

hoch am Himmcl, da sprengen plötzlich 40 Pferde auf
seine Feldwache los, die jedoch so ermüdet und
schlaftrunken war, daß sie im eigentlichsten Sinne des

Wortes nicht wußte, wie ihr geschah. Der Offizier
felbst ward verwundet, mit ihm 10 andere Leute, und

die Spanier fanden Gelegenheit, glücklich alle Hinderdernisse

zu überwinden und durch das Blokadecorps
nach Palafurgel zu entkommen, in dessen Nähe sie sich

dann nach einer Menge von Abentheuern mit Hülfe
der Einwohner einschifften, ohne auf dem ganzen
Wege mehr als einige Mann verloren zu haben. Die

Leute der Feldwache selbst waren von einem sonst sehr

braven Regiment. — Nach dem unglücklichen Gefecht
bei Moncon 1809, wo die Franzosen 8 Compagnien
cl'êlite verloren, wurden ihre Vorposten in den Oliven
an der Cinca bei Barbastro drei Mal hintereinander
von Perrenna überfallen. Sie erlitten jedes Mal Verluste

und das dritte Mal gingen sogar bei einer
Feldwacht mehrere Gewehre und Czako's verloren. General
Hadert war außer sich und wollte alle Welt erschießen

lassen. Er bog jedoch allen ferneren Avanien dadurch

vor, daß er die Feldwachen um 12 Uhr Nachts ablöse»

und die alte Wache dann bis zur Rückkehr der Patrouillen
nach Anbruch des Tages als Reserve unter dcm

Gewehr stehen ließ. Unterrichtete Augenzeugen schoben

jene ersten Unglücksfälle der großen Ermattung und

Abspannung dcr Leute zu, die man die ganze Nacht
unnütz hin- und herlaufen und zuletzt noch unter dem

Gewehr stehen ließ, wo sie die Morgenstunde dann

in einem Zustande völliger Apathie fand *).

Aus den in allen Armeen bestehenden Vorschriften
für dcn Feldwachtdienst lassen sich folgende, allgemein
anwendbare ableiten:

«) Für die Offiziere.
1) Ter Offizier dcr Feldwache macht sich mit seinen.

Leuten genau bekannt, so wie mit dem Zustande

ihrer Waffen und Verpflegung.
2) Er versieht sich mit den Hülfsmitteln, schriftliche

Meldungen machen zu können.

Er macht sich auf das Vollständigste mit der Gegend

bekannt. Mittel dazu sind: Landkarten, eigene

Anschauung des Terrains, Gespräche mit dem

Generalstabs-Offizier der Division, der die

Vorposten aussetzt, Ausfragen der Einwohner und

sonstiger Passanten. Von den Gegenständen dcr

Oertlichkeit interessiren ihn: Haupt- und Nebenwege,

vorwärts gelegene Defileen, Terraincin-
schnitte :c. Flüsse, Bäche, Brücken, Stege und

Führten. Namen der zunächst gelegenen
Ortschaften.

4) Den Zwcck der Feldwache erfährt er von dcm

Generalstabs-Offizier und schreibt ihn auf.

5) Auf einem noch unbesetzten Tcrrain angckommeu,
geht er mit der Hälfte der Feldwache vor und

setzt die Posten selbst aus. Bei Ablösungen braucht

er sich nicht ängstlich an die Maßregeln des

Vorgängers zu binden, sondern folgt seiner eigene»

') Handbibl. für Offiziere, a. a, O. S. «».
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Sinfidjt, cö fei benn, baß ein Sorgefegter bie

Äette felbft angeorMiet habe, gintet er gefeler,
fo fegt er lieber 3wifcftenpoften aui, unb läßt
aüe etwa getroffenen Slbänterungen melten.

ti) Sr fiidjt fo »iele Diadjricftten alö möglieft »om

geinte beijutreiben, fefton feiner eigenen Stifter*
fjeit wegen, alö audj um für baö allgemeine Sefte

ju forgen.
7) Sft ter geinb fem, fo fudje er, wenn bie Stärfe

unb Sage ber gelbwacfte eö irgent erlaubt, bte

«Poftett fo weit alö möglieft »orjufdjiebcn nnb fettbe

ftäufig «Patrouillen ab, mn baö Serrain »or ber

Äette abjufudjen. Sieß ift befonberö bei 3ln6ruch
beö Sageö «nb im bebedten Serrain nötbig. Sei
einer nur fdjwacften gelbwacfte werten wenigftenö
Sdjicicftpairouiffen abgefeftidt. Sr fuefte bureft bie

Sinwofetier ober bureft Spione, felbft bureft »er*
fleibcte Solbaten, Dtacftridften »om geinbe einju*
fammefn. ©ute Sehanbfung berSinwofe*
ner ift beöfeatfe ju empfehlen.

8) Sft ter get'nb nafee, fo muß er genau ju erfaferen

fliehen, wo «nb wie bt'e feinblidje Sorpoftenfette
mtb baö ©roö fiefee«. Stuf jebe Sewegung beö

geinbeö foff er genau Slcftt baben. Sluö gewiffen
Seichcit läßt fidj jitweilen baö Sorfeaben beö gern*
teö erfennen: j. S. ungcwöfenlidjcr Särm, feeffeö

gladem ber geuer, großer Stauö u. f. w. laffen
auf eine oorfeabenbe Sewegung fdjließen. Dtäfeert

ficft ber Staub: anfontmenbe Serftärfung; ent*

fernt fteft ber Staub: Slbmarfcft. Srennenbe Hütten,
«Poltern ber ©efebüge mtb guftrwerf über Srüden,
ober feftr regelmäßig unterhaltene SBacfttfeuer:
Slbmarfcft. Stucft läßt ficft aui ber Sluöbcftuung
unb aui ber tbeifweife größeren Sfttjaftl ber SBacftt*

feuer bie Stellung unt ter Ort beurtfteilett, wo
ter geinb bie meiften Streiifräfte »erfammelt ftat

it. f. w.
9) Slffeö muß gemelbet werten, weil Slffeö auf bie

Sefcblüffe beö gelbfterrn Sinfluß haben tann. Senn
wenn ter geint abmarfdjirt ift unb nur bt'e Sor*
poften hat fteften laffen, fo muß unfere Slrmee

audj aufbredjcn jc. Um bieß ju erfahren, feftidtman
«Patrouillen aui, unb adarmirt adenfadö aud)
bt'e feinbliefte Äette; legtereö fodte aber nie ohne
höfeern Sefebl gefefteften. — Slußer ten gewöftn*
tieften «Jttorgen * tt«t 3lbcntuietb«ngett an ben Sor*
poftenfommanbanfen wirb jeber Sorfatl »Ott Se*

beutung auf ber Stede befonberö gemelbet. Sft
bie Sadje »on SBicfttigfeit, fo gefeen biefe üttef*

bungen an ben Sefeftlöftaber ber Stoantgarbe mtb
itt baö JQauptquartt'cr jugleicft unb tie Dieben*

fricwadie wirt ta»on benachrichtigt. — Siefe
üttefbungen muffen fctjrifrticfj fein «nb nur in

-bringenben gäden mitnbttcft bureft »erftänbige Seute.

Sie muffen ferner ben Dtamen unb Stanb beö

üttelbenten, Dtummcr oter Sejeieftnung ter gelb*
wache, Reit unb Stunbe enthalten; fie muffen

furj, flar «nb beutlicft gefeftrieben fein, Ortö»
«nb «Perfo«en*Dtame« mit lateiiiifdje« S«d)fta6en.

3ft »on bem geinte tie Diete, fo muß tie ©attung
feiner Sruppen, tie Stärfe unt bie Quelle an*

gegeben werben, anö ter man tie Dtacftridjt ftat.
Dtüdt ter geint wirftieft an, fo muß eine üttelt«ng
ter antem auf tem guße folgen.

10) «Parlamentäre türfen oftne Srlaubniß tie «poften*

fette nieftt paffiren, nnt ebenfo wenig irgenb eine

©cmeiiifeftaft mit bem geinbe gepflogen werben.

b) gür Sebetten uub Sdjilbwacften.
1) Sie laffen unangerufen unt unbefragt Dtiemanb

bureft, hatten Seben an, ber hinein will, unb melben

eö an tie geltwacfje, bit bann einen Srainim'rrrupp
»orfeftidt. Sieß ift a«cft ter gaff für tie «Patrouillen

anterer gritwaefte« oterSlbtfeeiluitgen; tie eigenen

fantt man paffiren laffen.

2) Sö »erftefet ficft »on felbft, taß taö Scftfafcn,
Sabafraueften unt Slhfigcn »erboten ift.

3) Sie Setetten muffen immer taö ©ejicftt gegen

ben geinb gericfttet feaben, wenn fdjon Dtegen,

Sdjnce jc. bie «pferte unruhig madjen.

4) Dtäfeert ftdj Dtacfttö etwaö, fo rufe« fie mit lauter

Stimme a«, um bie Dlebcnpoften aufmerffam ju
maeften. SBirb baö Jlmiäfeem »erbäcfjtig, erfolgt
feine Slntwort, feören fte bie feintliehe Sprache ic.
fo geben fte ofene weiterö gelier; ein üttann fprengt

jur ütteltung an tie geltwacfje jurüd, ter antere

bleibt jur Seobacfttung ter Äommenten.

5) SBerten Setetten jurüdgeworfen, fo jiefeen ffe

ffeft feitwärtö jur geftwaefte jurüd, um bett naeft*

fegeitbcn geinb a6wärtö ju leiten, unb ber gelb*

wadje 3eit jum Sluörüdeit ju laffen.

c) für bie gelbwadje felbft:
1) Sie barf ficft nie ganj ter Dtufte überlaffen, weil

eö tem geinte gelinge« fann, uitbemerft bureft

bt'e Sorpoftenfette ju fommen, ober mit ben Se*

betten jugteid) aujitfangen, oter wenn fte eine

feftwaefte Äette »or ficft ftat. Safter muß bei Sag
ein fleinerer, hei Dtacftt ein größerer Sfteil ber

gelbwacfte ftetö fcftlagfertig feto; biefer Sfeeil riefttet
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Einsicht, es sei denn, daß ein Vorgesetzter die

Kette selbst angeordnet habe. Findet er Fehler,
so setzt er lieber Zwifchenposten aus, und läßt
alle etwa getroffenen Abänderungen melden,

li) Er sucht so viele Nachrichten als möglich vom
Feinde beizutreiben, schon seiner eigenen Sicherheit

wegen, als auch um für das allgemeine Beste

zu sorgen.
7) Ist der Feind fern, so fuche er, wenn die Stärke

und Lage dcr Feldwache es irgend erlaubt, die

Posten so weit als möglich vorzuschieben und sende

häufig Patrouillen ab, um das Terrain vor der

Kette abzusuchen. Dieß ist besonders bei Anbruch
des Tages und im bedeckten Terrain nöthig. Bei
einer nur schwachen Feldwache werden wenigstens
Schlcichpatrouillen abgeschickt. Er suche durch die

Einwohner oder durch Spione, selbst durch
verkleidete Soldaten, Nachrichten vom Feinde
einzusammeln. Gute Behandlung der Einwohner

ist deshalb zu empfehlen.
8) Ist der Feind nahe, fo muß er genau zu erfahren

suchen, wo und wie die feindliche Vorpostenkette
und das Gros stehen. Auf jede Bewegung des

Feindes soll er genau Acht haben. Aus gewissen

Zeichen läßt sich zuweilen das Vorhaben des Feindes

erkennen: z. B. ungewöhnlicher Lärm, Helles

Flackern der Feiler, großer Staub u. s. w. lassen

auf eine vorhabende Bewegung schließen. Nähert
sich der Staub: ankommende Verstärkung;
entfernt sich dcr Staub: Abmarsch. Brennende Hütten,
Poltern der Geschütze und Fuhrwerk über Brücken,
oder sehr regelmäßig unterhaltene Wachtfeuer:
Abmarsch. Auch läßt sich aus der Ausdehnung
und aus der theilweise größeren Anzahl der Wachtfeuer

die Stellung und der Ort beurtheilen, wo
dcr Feind die meisten Streitkräfte versammelt hat

u. f. w.
9) Alles muß gcmcldet wcrden, weil Alles auf die

Beschlüsse des Fcldherrn Einfluß haben kaun. Temi
wenn der Feind abmarfchirt ist und nur die

Vorposten hat stehen lassen, so muß unsere Armee
auch aufbrechen zc. Um dieß zu erfahren, schickt man
Patrouillen aus, und allarmirt allenfalls auch
die feindliche Kette; letzteres sollte aber nie ohne
höhern Befehl geschehen. — Außer den gewöhnlichen

Morgen - nnd Abcndmeldungen an den

Vorpostenkommandanten wird jcdcr Vorfall von
Bedeutung auf der Stelle besonders gemeldet. Ist
die Sache von Wichtigkeit, so gehen diese Mel¬

dungen an dcn Befehlshaber der Avantgarde und
in das Hauptquartier zugleich und die Neben-

fcldwache wird davon benachrichtigt. — Tiefe
Meldungen müssen schriftlich sein und nur in

- dringenden Fälleu mündlich durch verständige Leute.

Sie müssen ferner den Namen und Stand des

Meldenden, Nummer odcr Bezeichnung der
Feldwache, Zeit und Stunde enthalten; sie müssen

kurz, klar und deutlich geschrieben sein, Ortsund

Personen-Namen mit lateinischen Buchstaben.

Ist von dem Feinde die Rede, so muß die Gattung
seiner Truppen, die Stärke und die Quelle
angegeben werdcn, aus der man die Nachricht hat.
Rückt dcr Feind wirklich an, so muß eiue Meldung
dcr andern auf dem Fuße folgen.

10) Parlamentäre dürfen ohne Erlaubniß die Posten¬

kette nicht passiren, nnd ebenso wenig irgend eine

Gemeinschaft mit dcm Fcinde gepflogen wcrdcn.

b) Für Vedetten und Schildwachen.
1) Sie lassen unangerufen und unbefragt Niemand

durch, halten Jeden an, der hinein will, und melden

es an die Feldwache, die dann einen Eraminirtrupp
vorschickt. Dieß ist auch der Fall für die Patrouillen
anderer Feldwachen oder Abtheilungen; die eigenen

kann man passiren lassen.

S) Es versteht sich von selbst, daß das Schlafen,
Tabakrauchen und Absitzen verboten ist.

3) Tie Vedetten müssen immer das Gesicht gegen

den Feind gerichtet haben, wenn schon Regen,

Schnee zc. die Pferde unruhig machen.

4) Nähert sich Nachts etwas, so rufen sie mit lauter

Stimme an, um die Nebcnposten aufmerksam zu

machen. Wird das Annähern verdächtig, erfolgt
keine Antwort, hören sie die feindliche Sprache zc.

fo geben sie ohne wciters Fcucr ; ein Mann sprengt

zur Meldung an die Feldwache zurück, der andere

bleibt zur Beobachtung der Kommenden.

5) Werden Vedetten zurückgeworfen, fo ziehen sie

sich seitwärts zur Fcldwache zurück, um den

nachsetzenden Feind abwärts zu leiten, und dcr
Fcldwache Zeit zum Ausrücken zu lassen.

c) für die Feldwache selbst:

1) Sie darf sich nie ganz der Ruhe überlassen, weil

es dcm Fcinde gelingen kann, unbemerkt durch

die Vorpostenkette zu kommen, oder mit den

Vedetten zugleich auzulangen, oder wcnn sie eine

schwache Kette vor sich hat. Daher muß bei Tag
ein kleinerer, bei Nacht ein größerer Theil der

Feldwache stets schlagfertig sein; dieser Theil richtet
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fteft naift ber Starte ter gelbwaebe. — Äann bie

geltwache bei Sag ein weiteö Serrain überfeben,

fo wirt bloß ein Sranünirrmpp bereit gehalten,

guttem baff nur bie eine Hälfte unb jur Sränfe
reitet man einjeln ober ju jweien. Sei Dtacftt ift
bie Saöafferie jur Hoffte aufgefeffen, bie anbere

Hälfte hält bie «pferbe am 3ügef, «ttb bie Snfanterie

bat j«r Hälfte taö ©eweftr to ter Spanb, tte an*

tere fegt ficft bei ten ©eweftren nieter.

2) Sö ift gut, wen« eine gelbwacfte oftne geuer he*

fteften famt; muß man aber geuer ftaben, fo

mache man eö fo »erbedt alö möglidj, bamit

ter geint tie Stellung ter geltwache nicht errafften

fann, jebodj nieftt in »erlaffenen Häufern, bieß

macht bie Seute ju fiefter. Dtur bie Hälfte barf um
taö geuer (igen, bie antere Spälfte hält feitwärtö,
um tem geinte bei einem Slngriff in bie glanfe

ju faffen.

3) Ser gefäftrlicftfte Seitpunft für eine geltwacfje ift,
wie fefton gefagt, ter Stnbritcft teö Sageö, wo tie
Seute am meiften erfcftlafft fint. Sarum lööt man
Die gritwacften gern «m tiefe Sageöjeit ab, um
toppelt fo ftarf j« fein. Sie alte gelbwacfte bleibt
bann nodj fo lange fteben, bii tie auögefdjidten«Pa*
trouiffen taö »orliegente Serrain turdjfueftt ftaben.

4) SSirt tie geltwadje »on einem fdjwadjcn geinte
angegriffen, fo fudjt fte ihn aufjubalren, oter m
einen Sp interftalt ju loden. Sft er ftarf, fo leiftet

fte wenigftenö einigen SBiterftant, tamit taö ©roö

3eit jum Sammeln gewinnt. Sn feinem gad barf
fte ficft »or einem fcftwäeftem geinb jurüdjieften.

Slllgemente Dtegeln für bie Seurtfteilung
beö geinbeö.

Sei Sage. Sobalb ber geinb anritdt, fueftt

ter Offijier iftn ju erforfeften. Sr formirt auö ten
Setetten unt Scbiltwacften eine «piänfler* ober Sirail*
leurlinie, bie er auö ben Sruppö erforterlicften gadö
»erftärft, welcfte legtere gewöftnlicft auö bem ©roö
ter gritwaefte genommen werten. Saö So«tie«
after geftt bann erft »or, wenn baö Sorpoftettbetacfte*

ment, ju welchem bie gelbwacfte geftört, fterangefommen

ift, biö baftin jieftt fteft bie Sdjwärmtinie auf baöSoutten
jurücf. SBenn eö barauf anfommt 3eit ju gewinnen,
fo muffen bie gelbwadjett bie Soutienö abwarten «nb

fteft möglicftft lange »orne j« behaupten fudjen. Ser
Diüdjug ber gelbwadje gefdjieftt natürlich immer feit*
wärtö beö anrüdenben Setacftementö, «m biefem bie

gront frei j« laffen. Surcft Sertfteilung in jwei S16*

-Otto. 2»Hlit.*3riricfenft, 1S39.

tfeettongen fönnen ftarfe gelbwadjen ficft gegenfettig
ben Diüdjug teden, nie aber bürfen fte ben gemt
auö tem Sluge »erlieren.

Sei Dtacftt. Sei entfteftentem Särm bet ben
SOebetten begibt fteft ber Offijier mit einem Sfteil ber

gelbwacfte an Ort nnb Stelle, «m tie Urfacfte j« er*
forfeften. Um bte Stärfe beö geinteö j« erfahren,
fudjt man wo möglich einen ©efangenen j« machen.

Sft alter SBiberftanb »ergeblich, fo jiefet fidj ber Offi*
jier langfam auf feine Unterftügung jurücf, benn anö
gnrcfjt »or einem Hinterhalte wirb ber geinb audj
nur langfam folgen. SSirb man Ü6erfaffen, fo ift
fein anbereö Üttittel, alö ficft turdjjufdjlagen «nt auf
Umwegen ten Dtüdjiig anjittrete«.

So« ben gelbwadjen bürfen nur ffeine unb Schleich*

Patrouillen auögcfanbt werten, größere fint Sache

ter Sorpoften * Setadjementö. — Dtur bei gritwadjen,
tie einen «paß befegt ftalten, ift baö ©efdjüg brauch*

bar, bann aber muffen eö immer jwei, unb biefe

beftänbig befpannt unb mit Äartätfdjen gelaben fein.

Sowtienö ber gelbwacfte«.
Sei aller Sorftdjt fönnen gelbwadjen rafcb j«>

rüdgefprmgt werben, «nt tieß ift meiftenö in ter
«Jtacftt, bei Sage aher in einem ebenen Serrain ber

gad. Seßfjalb pflegt man jwifdjen bie gritwadjen unb

Sorpoftentetadjemeittö nodj bei'onbere Unterftügungö*
abtheilungen auöjufegen, ober bti ben Setacftementö
in Sereitfehaft ju ftalten, bamit fte im Dtothfalt fo*
gleicft oorrüden fönnen. Siefe Slbtheilungen fteißt man

«Pifetö, auörüdente unt Dteferoepifetö,
oter aueft gelbmadjenpifetö. Sftre 3ufammen*
fegnng richtet fteft naeft bem Serrain, meiftenö auö

Snfanterie, unb fie bienen taju, ten geint ju »er*

ftinbern, ber jnrüdeifenben gelbwacfte nt'cftt ju »tri
Sdjaben jujufügen, unb iftn aftjuftalten, fie »om ©roö
abfdjneiben ju fönnen.

Üttan ftedt fie möglicftft »erbedt «nb feitwärtö »on
ben gelbwadjen a«f, unt fo taß fie »on iftren Stant*
punften auö tiefen leieftt ju Hülfe eilen fönnen. 3u
biefem Snbe unterftalten fte ©emeinfeftaft mit iftnen,

«nb feftiden fleißig «Patrouillen auö; fie geben auch

bt'e größern «Patrouillen ab.

Serfolgt ber geinb bie gelbwadje, fo geht bai
«Pifet iftm in bt'e glanfe, ober wirft burdj fem geuer

auf feine glanfe, weßbalb, wenn baö Serrain eö ge*

Hattet, ein «paar Äanonen feier an iferem redjten «plage

finb. (SBo Sruppen länger bleiben, pflegt man für
bie «pifetö eigene Stnplacementö etojuricftien.) Sinige
Seifpiele werben bieß näfeer jeigen, namentlich baö
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sich nach der Stärke der Feldwache. — Kann die

Feldwache bei Tag ein weites Terrain übersehen,

so wird bloß ein Eraminirrrupp bereit gehalten.

Futtern darf nur die eine Hälfte und zur Tränke

reitet man einzeln oder zu zweien. Bei Nacht ist

die Cavallerie zur Hälfte aufgesessen, die andere

Hälfte hält die Pferde am Zügel, und die Infanterie
hat zur Hälfte das Gewehr in der Hand, die

andere setzt sich bei den Gewehren nieder.

21 Es ist gut, wenn eine Feldwache ohne Feuer be¬

stehen kann; muß man aber Feuer haben, so

mache man es so verdeckt als möglich, damit

der Feind die Stellung der Feldwache nicht errathen

kann, jedoch nicht in verlassenen Häusern, dieß

macht die Leute zu sicher. Nur die Hälfte darf um
das Feuer sitzen, die andere Hälfte hält seitwärts,

um dem Feinde bei einem Angriff in die Flanke

zu fallen.
3) Der gefährlichste Zeitpunkt für eine Feldwache ist,

wie fchon gesagt, der Anbruch des Tages, wo die

Leute am meisten erschlafft sind. Darum löst man
oie Feldwachen gern um diese Tageszeit ab, um
doppelt so stark zu sein. Tie alte Feldwache bleibt
dann noch so lange stehen, bis die ausgeschickten

Patrouillen das vorliegende Terrain durchsucht haben.

4) Wird die Feldwache von einem schwachen Feinde

angegriffen, so sucht ste ihn aufzuhalten, oder in
einen Hinterhalt zu locken. Ist er stark, so leistet

sie wenigstens einigen Widerstand, damit das Gros
Zeit zum Sammeln gewinnt. In keinem Fall darf
sie sich vor einem schwächern Feind zurückziehen.

Allgemeine Regeln für die Beurtheilung
des Feindes.

Bei Tage. Sobald der Feind anrückt, fucht
der Offizier ihn zu erforschen. Er formirt aus den

Vedetten und Schildwachen eine Plänkler - oder

Tiräilleurlinie, die er aus den Trupps erforderlichen Falls
verstärkt, wclche letztere gewöhnlich aus dem Gros
der Feldwache genommen werden. Das Soutien
aber geht dann erst vor, wenn das Vorpostendetache-

meiit, zu welchem die Feldwache gehört, herangekommen

ist, bis dahin zieht sich die Schwärmlinie auf das Soutien
zurück. Wenn es darauf ankommt Zeit zu gewinnen,
so müssen die Feldwachen die Soutiens abwarten und
sich möglichst lange vorne zu behaupten suchen. Der
Rückzug der Feldwache geschieht natürlich immer
seitwärts des anrückenden Détachements, um diesem die

Front frei zu lassen. Durch Vertheilung in zwei Ab-

.tzelo, Nilil.-Zeitschrift. tM.

theilungen können starke Feldwachen sich gcgeuicikig
den Rückzug decken, nie aber dürfen sie den Fcind
aus dem Auge verlieren.

Bei Nacht. Bei entstehendem Lärm bei den

Vedetten begibt sich der Offizier mit einem Theil der

Feldwache an Ort und Stelle, um die Ursache zu
erforschen. Um die Stärke des Feindes zu erfahren,
sucht man wo möglich einen Gefangenen zu machen.

Ist aller Widerstand vergeblich, so zieht sich der Offizier

langsam auf seine Unterstützung zurück, denn auS

Furcht vor einem Hinterhalte wird der Feind auch

nur langsam folgen. Wird man überfallen, io ist
kein anderes Mittel, als sich durchzuschlagen und auf
Umwegen den Rückzug anzutreten.

Von den Feldwachen dürfen nur kleine und
Schleichpatrouillen ausgesandt werden, größere sind Sache
der Vorposten-Détachements. Nur bei Feldwachen,
die einen Paß besetzt halten, ist das Geschütz brauchbar,

dann aber müssen es immer zwei, und diese

beständig bespannt und mit Kartätschen geladen sein.

Soutiens der Feldwachen.
Bei aller Vorsicht können Feldwachen rasch zu-

rückgcsprengt werden, und dieß ist meistens in der

Nacht, bei Tage aber in einem ebenen Terrain der

Fall. Deßhalb pflegt man zwischen die Feldwachen und
Vorpostendetachements noch besondere Unterstützungsabkheilungen

auszusetzen, oder bei den Détachements
in Bereitschaft zu halten, damit sie im Nothfall
sogleich vorrücken können. Diese Abtheilungen heißt man

Pikets, ausrückende und Reservepikcts,
oder auch Feldwachenpikets. Ihre Zusammensetzung

richtet sich nach dem Terrain, meistens aus

Infanterie, und sie dienen dazu, den Feind zu

verhindern, der zurückeilenden Feldwache nicht zu viel
Schaden zuzufügen, und ihn abzuhalten, sie vom Gros
abschneiden zu können.

Man stellt sie möglichst verdeckt und seitwärts von
den Feldwachen auf, und fo daß sie von ihren
Standpunkten aus diesen leicht zu Hülfe eilen können. Zu
diesem Ende unterhalten sie Gemeinschaft mit ihnen,

und schicken fleißig Patrouillen ans; sie geben auch

die größern Patrouillen ab.

Verfolgt der Feind die Feldwache, so geht das

Piket ihm in die Flanke, oder wirkt durch sein Feuer

auf feine Flanke, weßhalb, wenn das Terrain es

gestattet, ein Paar Kanonen hier an ihrem rechten Platze

sind. (Wo Truppen länger bleiben, pflegt man für
die Pikets eigene Emplacements einzurichten.) Einige
Beispiele werden dieß näher zeigen, namentlich das

!«
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©efedjt bei Ortepöftaufen am 15. Satiuar 1758

jwifeften tem Südeburgfcfte« Äarabiniercorpö «nb bem

franjöfifcben Sortrab. Sie gelbwadjen ber Äarabinierö

machten abftcftrltcft einen fcftneltett Diüdjug in feftein*

barer Unorbnung, jogen babureft bt'e fernblieben Äü*

rafftere unt Sragoner in »oflem ©affopp feinter ficft

feer mit bei einem «ptage »orbei, wo »ier Äanonen
»erbedt aufgeftefft ftanten. Tiefe tftaten pr. Stücf
nur trei Äariätfcftenfdntffe, aber auf bt'e wirffame
Diäfte oon 300 Schritten, fo baß in einem Stugenblid
ter «Plag mit tocten mit üerwmtteten Dicirem unb

»Pferben überfäet war, «nt tie übrigen eiligft bie gtodjt
ergriffen. Sn biefem «Jttoment braeft ber Dtittmeifter

»on üttottfewig, ter taö Soutien ter Äarabinierö
commantirte, »or, mit jagte ben geinb bii an feine

Snfanterie jurüd; berfelbe »erlor 88 üttann «nb
16 «Pferte, tie Äarabinierö hatten nur ein einjigeö
»erwunteteö «pfert.

Sftö tie granjofen 1809 nadj ben für fie unglüd*
lidjen ©efeeftten bei üttonco« unb Stlcanij fteft t'n ber

©egenb »on 3aragoja Concentrin ftatten unb bt'e

Sage ber Singe bie größte Sorficftt erfeeifeftte, pflegten
bte «pifetö gewöfenlicft 6iö an tie gelbwacfte ju rüden,
wo fie ficft ali beren Dteplie atifftelften. Sie Dteferoe*

pifetö plajirten ficft fo, baß fie ««mittelbar j« beren

Unterftügung herbeieilen fönnten. ©egen Üttitternadjt
traten ffe jur Hälfte untcrö ©ewefer; in ben »erfrfjie*

benen Sagern gefeftaft baöfelbe »on einem SfeetT ber

Sruppen. Sott 2 Ufer ah war adeö unter ben SBaffen,

»om ©enerat biö jum legten Solbaten war jeber auf
feinem «Poften. Stod) fam in ber ganjen 3eit fein

3ufad »or, ber auf Sernacbläffigung bei Sorpoften*

bienfteö featte fdjließen laffen.
Slnberö ging matt bei bem faß 6monatticften Sn*

»eftiffement beö Srüdenfopfö »on Sortofa ju SBerfe.

Sie Sruppen lagerten nur 300 «nb einige fünfjig
Xoifen »on ben feinblicften SBerfen «nb wurten öfterö

tagelang »on torrfjer ftefeftoffen. Sie bidften geigen*
unb Sofeanniöbrotbäume, fowie tie 14 guß tiden
Sruftweferen oor bem Sager, trifteten bem großen

Äaliber bei «ptageö, unter bem »iel ©efeftüg »on ber

Üttarine war, oft nur geringen SBiberftanb. Side ben

Srüdcnfopf »on biefer Seite feer eittfcftließenben ©e*

bäube wäre« fdjon in ben erfien Sagen burdj baö

geuer aui bem «plage jerftört, aud) fefelte eö geraume
3eit feinbwreft fo an jebem ©erätfe, alö baß man baran

hätte beuten fönnen, ficft irgenbwie turdj Spaulementö

oter Sratufteen fiefter j« fteflen. Sei Sage fachten

tie Scftilbwacften feinter ben Dtuinen, Üttauer«, Sä«*

men ic. Scftug. Sie postes avances, wie bie gran*
jofen bie gelbwadjen nannten, lagen gteicftfadö ftinter
Dtuinen, unb mußten beö ftarfen geuerö wegen ben

größern SfeetT beö Sageö liegenb jubringen. Sin ein

Slblöfen ber SBacfteti bei Sage war faft gar nieftt ju
benfen unb bt'e Soppelpoften, bie man »iele üttüfee

gefeabt, unterjuöringen, wurben an »ielen Steffen
im Saufe beö ganjen Sageö gar nicht abgelööt. «pifetö
featte man, ber großen Dtäfee beö Sagerö wegen, nieftt

für nötfeig eraefttet. Sö gab alfo eigetitiitft nur eine

jiemlid) bünne Sinie Scftilbwacften ««b einige gelb»
waeften: biefe jurüdgeworfen, fam man ««mittelbar
inö Säger. Dit'cfttö beftoweniger benugten bie Spanier
biefe gute ©elegenbeit jum Ueberfalle bti Dtacftt gar
nieftt «nb hei Sage nur einmal. Slm 3. Sluguft näm*

lieft «m 3 Ufer Diacftmtttagö ftürjte« ficft bk Spanier
a«f ei« oom castillo viejo gegefeeneö Signal plöglid)
auf bie bü«ne«poftenttoie, warfen fte jurüd unb brangen,
Snfanterie unb Saöafferie, faft ju gleicher 3eit mit
ben fliefeenben postes avances inö Sager. Sie Sadje
ging fo rafd), baß bie Saöaflerie fefton in bem Sorfe
Sefuö ganj im Dtüden beö Sagerö war, wo ftdi baö

Hauptquartier beö ©en. Saoal befanb, feier eine ber
Sdjilbwacften an feiner Sfeüre nieberfeieb unb meferere

«Pferbe ber H«f««n, bt'e bort ftatiom'rten, «nb bte

gerabe mit bem «Pugen iferer «Pferbe befdjäftigt waren,
üemmnbete, efte man noeft im Sager fetbft unter bie

SBaffen ftätte treten fönne«. Sie fpam'fcfte Snfanterie
beging jeboeft ben geftfer, ficft »or bem Sager felbft
mit einer «tmügen güfiflabe aufj«halten, ftatt munter
»orjubringen. 3« biefem Slugenbtid fam ber ©eneral
Sftlopt'di, ber fein Ouartier in einem fleinen ©arten*
feäuödjen unmittelbar feinter bem Sager hatte, an,
nafem fofort einige Sompagnien «nb ging ter fpani*
feften Snfanterie entgegen. ÜReftrere, reefttö unt linfö
im Sager fteftente Sompagnien folgten ohne Sefeftl
tiefem Seifpiele, «nb in furjer 3eit wurben bie Spanier
naeft einem tebftaftcit Ha"bgemenge geworfen. Spkr
eittmat bitreftbroeften, leifteiett fte femer feinen leb*

ftaften SBiberftanb. Sftre Sa»afferie, alö fte baö geuer
in iftrem Dtüden ftörte, feftrte fcftleunig um, rt'rtba*
hei einen Sheil iferer eigenen Snfanterie nieber, worauf
bann Slfleö in einem bunten Surdjeinanber to ben

Srüdenfopf j«rüdftürjte. 250 ©efangene blieben in
ben Hünben ber Sieger, Ü6erbicß liefen bit Spanier
eine nidjt nn bebeutenbe Slnjafel Sobter auf bem «plage. —
Sö war bieß ein Ueberfaff an hellem Sage, ber »on
fefer traurigen golgen featte fein fönnen, wenn bie

fpam'fcfte Snfanterie ftatt j« tiraifliren, bie Seo6acft*
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Gefecht bei Or le p s Haufen am 15. Januar 1758

zwischen dem Bückeburgschen Karabim'ercorps und dem

französischen Vortrab. Tie Feldmachen der Karabiniers
machten absichtlich einen schnellen Rückzug in scheinbarer

Unordnung, zogen dadurch die feindlichen

Kürassiere und Dragoner in vollem Gallopp hinter sich

her und bei einem Platze vorbei, wo vier Kanonen
verdeckt aufgestellt standen. Diese thaten pr. Stück

nur drei Kartätschenschüsse, aber auf die wirksame

Nähe von 300 Schritten, so daß in einem Augenblick
der Platz mit todten und verwundeten Reitern und

Pferden übersäet war, und die übrigen eiligst die Flucht
ergriffen. In diesem Moment brach der Rittmeister
von Monkewitz, der das Soutien der Karabiniers
commandirte, vor, und jagte den Feind bis an seine

Infanterie zurück; derselbe verlor 88 Mann und

1t) Pferde, die Karabiniers hatten nur ein einziges

verwundetes Pferd.
Als die Franzosen 180» nach den für sie unglücklichen

Gefechten bei Moneon und Alcaniz sich in der

Gegend von Zaragoza concentrirt hatten und die

Lage der Dinge die größte Vorsicht erheischte, pflegten
die Pikets gewöhnlich bis an die Feldwache zu rücken,

wo sie sich als deren Replie aufstellten. Die Ncserve-

pikets plazirten sich fo, daß sie unmittelbar zu deren

Unterstützung herbeieilen konnten. Gegen Mitternacht
traten sie zur Hälfte unters Gewehr; in den verschiedenen

Lagern geschah dasselbe von einem Theil der

Truppen. Von 2 Uhr ab war alles unter den Waffen,
vom General bis zum letzten Soldaten war jeder auf
feinem Posten. Auch kam in der ganzen Zeit kein

Zufall vor, der auf Vernachlässigung des Vorpostendienstes

hätte schließen lassen.

Anders ging man bei dem fast ömonatlichen
Investissement des Brückenkopfs von Tortofa zu Werke.

Die Truppen lagerten nur 300 und einige fünfzig
Toisen vo» den feindlichen Werken und wurden öfters

tagelang von dorther beschossen. Tie dicksten Feigen-
und Johannisbrodbäumc, some die 14 Fuß dicken

Brustwehren vor dem Lager, leisteten dem großen

Kaliber des Platzes, unter dem viel Geschütz von der

Marine war, oft nur geringen Widerstand. Alle den

Brückenkopf von dieser Seite her einschließenden
Gebäude waren schon in den ersten Tagen durch das

Feuer aus dem Platze zerstört, auch fehlte es geraume
Zeit hindurch fo an jedem Geräth, als daß man daran

hätte denken können, sich irgendwie durch Epaulements
oder Trancheen sicher zu stellen. Bei Tage suchten

die Schildwachen hinter den Ruinen, Mauern, Bäu¬

men w. Schutz. Die pastes svsncês, wie die Franzosen

die Feldwachen nannten, lagen gleichfalls hinter
Ruinen, und mußten des starken Feuers wegen den

größern Theil des Tages liegend zubringen. An ein

Ablösen der Wachen bei Tage war fast gar nicht zu
denken und die Doppelposten, die man viele Mühe

gehabt, unterzubringen, wurden an vielen Stellen
im Laufe des ganzen Tages gar nicht abgelöst. Pikets
hatte man, der großen Nähe des Lagers wegen, nicht
für nöthig erachtet. Es gab also eigentlich nur eine

ziemlich dünne Linie Schildwachen und einige
Feldwachen: diese zurückgeworfen, kam man unmittelbar
ins Lager. Nichts destoweniger benutzten die Spanier
diese gute Gelegenheit zum Ueberfalle bei Nacht gar
nicht und bei Tage nur einmal. Am 3. August nämlich

um 3 Uhr Nachmittags stürzten sich die Spanier
auf ein vom «snillc, vi«j« gegebenes Signal plötzlich
auf die dünne Postenlinie, warfen sie zurück und drangen,
Infanterie und Cavallerie, fast zu gleicher Zeit mir
den fliehenden pnstos svsn«è« ins Lager. Die Sache
ging so rasch, daß die Cavallerie schon in dem Dorfe
Jesus ganz im Rücken des Lagers war, wo sich das

Hauptquartier des Gen. Laval befand, hier eine der

Schildwachen an feiner Thüre niederhieb und mehrere
Pferde der Husaren, die dort statiomrten, und die

gerade mit dem Putzen ihrer Pferde beschäftigt waren,
verwundete, ehe man noch im Lager selbst unter die

Waffen hatte treten können. Tie spanische Infanterie
beging jedoch den Fehler, sich vor dem Lager selbst

mit einer unnützen Füsillade aufzuhalten, statt munter
vorzudringen. In diesem Augenblick kam der General
Chlopicki, der sein Quartier in einem kleinen Garten-
Häuschen unmittelbar hinter dem Lager hatte, an,
nahm sofort einige Compagnien und ging der spanischen

Infanterie entgegen. Mehrere, rechts und links
im Lager stehende Compagnien folgten ohne Befehl
diesem Beispiele, und in kurzer Zeit wurden die Spanier
nach einem lebhaften Handgemenge geworfen. Hier
einmal durchbrochen, leisteten sie ferner keinen

lebhaften Widerstand. Ihre Cavallerie, als sie das Feuer
in ihrem Rücken hörte, kehrte schleunig um, ritt dabei

einen Theil ihrer eigenen Infanterie nieder, worauf
dann Alles in einem bunten Turcheinander in dcn

Brückenkopf zurückstürzte. 250 Gefangene blieben in
den Händen der Sieger, überdieß ließen die Spanier
eine nicht nn bedeutende Anzahl Todter auf dem Platze. —
ES war dieß ein Ueberfall an Hellem Tage, der von
fehr traurigen Folgen hätte sein können, wenn die

spanische Infanten? statt zu tirailliren, die Beobach-
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tungötrnppen mit bem Sajonett angegriffen hätte. Sie
Sache fönnte aueft nur babureft gelingen, baß man
für bie Sortruppcn weter ein «pifet nodj einen Dtüd*

ftalt aufgeficllt ftätte. Srft naeft tiefem Sorfaffe rieft*

tett matt auf tem halben SBege nad) tem Sager Sm*

placementö für tt'e «pifetö ein.

Seim Dtüdjuge pflegen ficft bt'e «Pifetö in jwei
Slbtheilungen ju torilen, bk ficft gegenfeitt'g unter*
ftügcn. Dtur feiten werben bit fiteti plänfein ober

tiraifliren, bie gefcftloffene gedjtart fdjeint in ben mei*

ften gaffen jwedmäßiger um ben geinb aufjitftatten.
So wie ber get'nb fdjußrecbt ift, geben bt'e ©efeftüge

rafeft ein «Paar Safsen unb bie Saöafferie 6ricftt ein,
bie Snfanterie geftt mit bem Sajonett auf iftn loö.

(gortfegung folgt.)

fSetidpte
übet bie (SinnaDme bee ^orteö <St. Sean b'ttHoa
«nb über itn Slngriff ber <5taot 2Sera*<Snij

(Sttepifo) burd) bie franjöfffcfte Q^fabre im
9tOD. unb SDej. 1838.

(SDtit einem $lein.)

1. .Serieftt über bieSinnafeme »on St. Sean
b'Ultoa.

gort St. Scan b'Uffoa ben 2. Sej. 1838.

Herr üttim'fter,

Slm 26. Oft. »or Sera*Sr«j angefommen, feaben

wir bie geinbfeligfeitew erft fegten Sicnftag ben 27. Dio».

begonnen. Dtacft einer Sefdjießung »on ungefäfer

V/i Stunben 6egeftrte baö gort St. Scan b'Udoa ju
fapituliren, unb am anbern Sage bett 28. naftmen
wir gegen 2 Ufer ba»ott Sefig.

Ser Slngriff gefdjafe bureft bie brei gregatten
Diereibe unb la ©lotre, jebe ju 52 Äanone«,
Spfeigenie »o« 60 unb burdj jwei Somfearben, jebe

mit jwei feftweren ÜKörfem; tie brei gregatten legten
ficft norböftlicft »on bem gort auf ungefäfer 1200 üttetreö

Sntfernung unb nur anf 100 üttetreö »on ber Sran*
bung ber Ätippe ©aflega; bie Som6arben anferfen auf
ber gteieften Seite, ein wenig weiter nörtlid), auf
1500 üttetreö Sntfernung. Ser SBinb war nieftt gün*

fttg, alle fünf Scftiffe würben »on ben jwei Sampf*
feftiffeti, weldje ficft bei bem ©efeftwater beftnben, an
baö Scftleppta« genommen «nt auf iftre «poften gefüftrt.

Sie brei gregatten feftoßen ungefähr 5,500 Scbüffe
«nb bie Sombarben 300; außerbem bat bie Soroette,
tie Srcoli«, unter ten Sefeftlen teö «prinjen »on
Sotoöifle, einen tftätigen Slntfeeil an tem ©efeeftte

genommen; fie tftat ungefaftr 300 Scftüffe, unt ifere

Sfeeitoafeme fdjeint feftr wirffam gewefen ju fein.
Son fünf »erfeftiebenen «Punften teö gorteö iah

man auf unfere Scftlacfttlint'e; biefe «Punfte waren nur
mit 19 Stüden ©efcbiig befegt.

SBäftrenb teö Sreffenö fprengten unfere Semben
ober Hetubijen nad) einanber ein ffeineö «Puloermagajin
«nb ben Signaltbiirm in bie Suft; unter tiefem Sburmc
befanb fteft bem Slnfcfteüi naeft aueft eine «pul»ernicber<

läge für ben Sienft ter Satterie. Siefer legte Ru-

faß brachte baö geuer ber Äage gänjlicb jum Schwet*

gen; allein bit meiften übrigen Stüde, welche uns
im ©efteftt ftatten, 16 an ber3afel/ fegten ihr geuer

bii jum Snbe teö Sreffenö fort.
©egen 8Vi Ufer Slbenbö fam ein merifanifdjcr

Oberft alö «Parlamentär an Sorb ber Diereibe, ab*

gefdjidt »on bem ®ou»eme«r teö gorteö, ter fefer

beforgte, baß ber Slngriff wäferenb ber Diadjt fertge*

fegt werben möcftte unb einen SBaffenftiUftant begehrte,

«m tie Serwunbeten unt Sotten wegjufcftaffen. Ser
Sltmiral erwieberte, baß er feinen SBaffcnftiflftant be*

willige, fontem nur eine Sapitulatt'on, unb fcfjicftc

mich mit bem Scftiffölieutenant «Page «aeft bem gort,
um bem ©ouoemeur, ©eneral ©aona, ten Sorfcftlag

ju maeften. Siefer begehrte grift bii «JJiorgenö fedjö

Ufer (eö war tamatö jefen Ufer Stbentö), «m »o« tem
©enerat Dtincon, ©oimemeur ber Stabt unb «Pre»inj,
bie Srmädjtigung jit einer Sapitulation j« erhalten-

Dtacft »ielen Sebatten geftatteteit wir ifem bloß biö

jwei Ufer, «nb «m 2/2 Ufer fam ber «Parlamentär

wieber an ««fer Sorb mit ber Diadjridjt, baß ter
©eneral Dtincon t'n ein Slrrangement einwillige, üttor*

genö 9 Ufer war »on beiten Seiten affeö untcrjcidinet,
unt »or jwei Ufer nafemen tie trei Sompagnien ter
üttarineartilterie, jufammen 300 üttann, mit tie Slb<

tfeeilung »on 26 Ütttoirem Sefig »on tem gort, naeft*

beut eö bt'e «JRerifaner gänjiicft geräumt featten.

SBir fanben taö gort »iel fcftlimmer jugcnctjrct
burdj bie Äanonen unt bie Somben, alö wir e$ »er*

mnifeet featten; bieß muß ber »on bem Sltmiral Saubin
gewäblten guten Stellung unb bem richtigen 3ielen
ter Üttatrofen jugefehriehen werten.

Siiteffen waren tt'e Äafematten unter ben Sour*

tinen, bie jur Unterbringung ber Sruppen bleuten,
unbefdjätigt. Sfuf 187 geuerfcftlünbe, welche wir tn
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rungstruppen mit dem Bajonett angegriffen hätte. Die
Sacke konnte auch nur dadurch gelingen, daß man
für dic Vortruppen weder ein Piket noch einen Rückhalt

aufgestellt hatte. Erst nach diesem Vorfalle richtete

man auf dem balben Wege nach dem Lager
Emplacements für die Pikets ein.

Beim Rückzüge pflegen sich die Pikets in zwei

Abtheilungen zu theilen, die sich gegenseitig
unterstützen. Nur selten wcrden die Pikets plänkeln oder

tirailliren, die geschlossene Fechtart scheint in den meisten

Fällen zweckmäßiger um den Feind aufzuhalten.

So wie der Feind fchußrecht ist, geben die Geschütze

rasch ein Paar Salven und die Cavallerie bricht ein,
die Infanterie geht mit dem Bajonett auf ihn los.

(Fortsetzung folgt.)

Berichte
über die Einnahme des Fortes St. Jean d'Ulloa
und über den Angriff der Stadt Vera-Cruz
(Mexiko) durch die französische Eskadre im

Nov. und Dez. 1L38.

(Mit einem Plan.)

1. .Bericht über dieEinnahme vonSt.Jean
d'Ulloa.

Fort St. Jean d'Ulloa dcn 2. Dez. 1838.

Herr Minister,

Am 26. Okt. vor Vera-Cruz angekommen, haben

wir die Feindseligkeiten erst letzten Dienstag den 27. Nov.
begonnen. Nach einer Beschießung von ungefähr

3'/i Stunden begehrte das Fort St. Jean d'Ulloa zu

kaxitulircn, und am andern Tage den 28. nahmen
wir gegen 2 Uhr davon Besitz.

Der Angriff geschah durch die drei Fregatten
Nereide und la Gloire, jede zu 52 Kanonen,
Iphigenie von 60 und durch zwei Bombarden, jede

mit zwei schweren Mörsern; die drei Fregatten legten
sich nordöstlich von dem Fort auf ungefähr 1200 Metres
Entfernung und nur auf 100 Metres von der Brandung

der Klippe Gallega; die Bombarden ankerten auf
der gleichen Seite, ein wenig weiter nördlich, auf
1500 Metres Entfernung. Der Wind war nicht günstig

alle fünf Schiffe wurden von dcn zwei

Dampfschiffen, welche sich bei dem Geschwader befinden, an
das Schlepptau genommen und auf ihre Posten geführt.

Die drei Fregatten schoßen ungefähr 5,500 Schüsse

und die Bombarden 300; außerdem hat die Corvette,
die Crcolin, unter den Befehlen des Prinzen von
Joinville, einen thätigen Antheil an dem Gefechte

genommen; sie that ungefähr 300 Schüsse, und ihre
Theilnahme scheint sehr wirksam gewesen zu sein.

Von fünf verfchiedenen Punkten des Fortes sab

man auf unsere Schlachtlinie z diese Punkte waren nur
mit 10 Stücken Geschütz besetzt.

Während des Treffens sprengten unsere Bombe»
oder Haubizen nach einander ein kleines Pulvermagazin
und den Signalthurm in die Luft; unter diesem Thurme
befand sich dem Anschein nach auch eine Pulvernicder-
lagc für den Tienst der Batterie. Tieser letzte Zu-
fall brachte das Feuer der Katze gänzlich zum Schweigen;

allein die meisten übrigen Stücke, welche uns
im Gesicht hatten, 16 an der Zahl, setzten ihr Feuer

bis zum Ende des Treffens fort.
Gegen 8'/j Uhr Abends kam ein merikauischcr

Oberst als Parlamentär an Bord der Nereide,
abgeschickt von dem Gouverneur des Fortes, der sehr

besorgte, daß der Angriff während der Nacht fortgesetzt

werden möchte und einen Waffenstillstand begehrte,

um die Verwundeten und Todten wegzuschaffen. Ter
Admiral erwiederte, daß er keinen Waffenstillstand

bewillige, sondern nur eine Capitulation, und schickte

mich mit dem Schiffslieutenant Page nach dem Fort,
um dem Gouverneur, General Gaona, den Vorschlag

zu machen. Dieser begehrte Frist bis Morgens sechs

Uhr (es war damals zehn Uhr Abends), um von dem

General Rincon, Gouverneur der Stadt und Provinz,
die Ermächtigung zu einer Capitulation zu erhalten.

Nach vielen Debatten gestatteten wir ihm bloß bis

zwei Uhr, und um 2 z Uhr kam der Parlamentär
wieder an unser Bord mit der Nachricht, daß der

General Rincon in ein Arrangement einwillige. Morgens

9 Uhr war von bciden Seiten alles unterzeichnet,

und vor zwei Uhr nahmen die drei Compagnien der

Marineartillerie, zusammen 300 Mann, und dic Ab<

theilung von 26 Minirern Besitz von dem Fort, nachdem

es die Mexikaner gänzlich geräumt hatten.
Wir fanden das Fort viel schlimmer zugerichtet

durch die Kanonen und die Bomben, als wir es

vermuthet hatten; dieß muß dcr von dcm Admiral Baudin
gewählten guten Stellung und dem richtigen Zielen
der Matrosen zugeschrieben werden.

Indessen waren die Kasematten unter den Cour-

tinen, die zur Unterbringung dcr Truppen dienten,
unbeschädigt. Auf 187 Feucrschlünde, welch, wir in
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